I 


Sr. Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 


195. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt’ beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


In- und Auslandes an. | | 


0 


Amtliches. 
Berlin, 21. Auguſt. Se. K. H. der Prin uw HA bee Ä ®. 
Muelenz, ftellvertretenden Kommandeur des 3. Bataillons Es ne 
Rheiniſchen Landwehr-⸗Regiments (Nr. 28), den Rothen nie 2. Trier) 4 
Klaſſe; ſo wie dem Bezirks⸗Feldwebel Goeb vom 3. Batai 5 Hideſwitz 
Rheiniſchen Landwehr⸗ Regiments (Nr. 30) und dem Wetter d. be lechen 
zu Schloßmühl im er — wee zum . Professor — 
den Profeſſor Dr. G. Haußen in G. q . Witgliede des ftatie 

niverſität in Berlin und zum Mitg i 
lt er ones Geheimen Reglerungs⸗Raths; fo wie 
den Profefior Dr. J. Köſtlin in Göttingen zum ordentlichen Profeſſor in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der Digg ac in Breslau zu ernennen; und 
den Hetonomie-Kommiſſarien Kaeyſer zu Sorau Maaß zu Landsberg a. W. 
und Hildebrandt zu Potsdam den Titel: „Oekonomie-Kommiſſions⸗Rath“ 

u verleihen; ferner dem General-Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs und 
Gper-Stallmeiiter, General⸗Lieutenant von Williſen, die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Königs von Bayern Majeſtät ihm verliehenen Großkreu⸗ 
zes des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael zu ertheilen. 
Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt am 18. d. von 
Kyritz in Potsdam eingetroffen und vorgeſtern nach Frankfurt a. O abgereiſt. 
Angekommen: Se. * der Fürſt von Hohenlohe⸗Oeh⸗ 
ringen, von Slawentziz; Se. Eurchlaucht der Herzog von Ratibor, von 
Schloß Rauden; Se. Exzellenz des Staats und Juſtizminiſter Simons, 
von Köln; Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Direktor des Militär ⸗ 
Oekonomie ⸗ Departements, Hering, aus der Rheinprovinz. j 3 
Abgereiſt: Der Staats- und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ un 
Medizinal⸗Augelegenheiten, Dr. von Bethmann ⸗Hollweg, nach Scheve- 
n; der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium, Müller, nach der 
Schwelzz der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs- Rath und Miniſterial⸗Di⸗ 
rektor Mac Lean nach Kiſſingen. 


Nr. 175 des „St. Anz. s“ enthält die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 31. 
Juli 1860, betr. Uniforms- Angelegenheiten der Oberſten, welche ſich in Gene⸗ 
rals⸗Stellungen befinden; ferner die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Au⸗ 

uſt 1860, die Umbildung der Füſilier⸗Regimenter in leichte Infanterie betr. ; 
And die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 2. Auguſt 1960, einen Nachtrag zum 
Reglement über die Natural Verpflegung der Truppen im Frieden vom 13. Mai 


1 betreffend. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Peſth, Montag 20. Auguft. Die heutige Prozeſſion 
hat in vollſtändigſter Ordnung ſtattgefunden. Dem Primas 
wurden ununterbrochen Eljens zugerufen. Es war keine Po⸗ 
lizei ſichtbar. 
n (Eingeg. 21, Auguft 8 Uhr Vormittags.) 
Preußen. Certin, ben 
g lie we Dee dee 
dem Wildpark in 


denn wirklich jezt ſchon daran gewöhnt find, alle Tage Regen⸗ 


9 8⸗ 


5 ſchauee u und Geſchwiſtern nach Schloß Fiſchbach, kehren aber 


n Ä 
beim em 
hierher zurück. * 10 Die 

ſe des Prinz⸗Regenten n de gef 
bn be - em Nittmeiſter Hartrott, von dort 


hier wieder er Kriegsminiſter 


8 ! welcher 
ch einem mehrwöchentlichen Aufenthalte im Bade Gaſtein 5 


löſt daſelbſt den Oberſtlieutenant v. Dewall ab, der ihn ſeither 
; nad 
rankfurt a. M., um daſelbſt jeinen neuen Poſten als zweiter Be⸗ 
übernehmen. 


25 im Namen 


| fein dürft 
n R 


röspataker Bergbaue in Sieben 
ſtollen eine der reichſten Goldklüfte, 


Dienſtag den 21. Auguſt 1860. 


195. 
Juſerate 

(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 

genommen. 


Hier 


olche aus den bisherigen ace find in 


— [Marine.] Nach einer geftern hier eingegangenen tele⸗ 
graphiſchen Depeſche iſt Se Mai. Dampfaviſe „Loreley“ am 18. 
d. von Gibraltar abgeſegelt. 5 

Königsberg, 19. Auguſt. [Der Feſtungsbau.] Bei 
unſerm ſeit 16 Jahren wüten Ace sbau iſt außer dem be⸗ 
reits fertigen Sontheimer-, Königs: und Roßgärtnerthore auch das 
Tragheimerthor nun fertig geworden. Nachdem der zwiſchen dem 
Steindammer⸗ und Traghelmerihore gelegene Wall nun ganz ab⸗ 
gebrochen iſt, ſieht man erſt, wie ſehr die hier gelegenen Häuſer da⸗ 
durch gewonnen haben, und wird auch dieſer Stadttheil nun neu 
bebaut werden. Die Feſtungsarbeiten vor dem Steindammerthore 
nehmen einen raſchen Fortgang. Zunächſt geht es an ein Durch⸗ 
ſtechen des alten Hufenweges und an eine Verbindung mil den be⸗ 
reits ſichtbaren 40“ tiefen Feſtungsgräben, aus deren einem die Ba⸗ 
ſtion Krauſeneck ſtolz emporſteſgt. Die hier angelegte Interims⸗ 
brücke koſtet über 4000 Thlr. Bis zur Eröffnung des neuen Stein⸗ 
dammer Feſtungsthores, die erſt im nächſten Jahre zu erwarten 


Es bleiben 
ue Seftunas- 


ollend en 1 
** * Bor . 
res kommt 


urg am Pregel, urſprünglich vom großen Kur⸗ 
fürſten angelegt, welches durch ſeinen neuen Umbau ein für ſich be⸗ 
ſtehendes überaus ſtarkes Feſtungswerk bildet, korreſpondirend mit 
dem im Bau begriffenen Werke am Holländerbaume und der Stern⸗ 
warte, wie mit denen an der Eiſenbahn. Durch die auf beiden 
Ufern des Pregels angelegten Fortifikationswerke, welche bis zur 
Pregelmündung in das Haff über eine Meile weit ſich hinzie⸗ 
hen, erhält der Pregel das Anſehen der befeſtigten Dardanellen⸗ 
ſtraße, und ſomit iſt unſere Königsstadt, als Feſtung erſten Ranges, 
ſchon jetzt ſehr ſtark geſchügt 7 7 feindlichen Angriff zu Lande und 
u Waller. Hat durch alle dieſe, das Terrain umgeftaltenden Fe⸗ 
rde wie die landschaftliche S önheit unſerer Umgegend hin 
und wieder gelitten, fo find dafür 155 
auf dem Glacis herrliche Prom — 
mehr als 7 Die Ziegel 11 Se 
renommirteſten Brennereien u h 
und häufen Lieferungen Steine. Ziege den holländiſchen Klin⸗ 
kern gleich kommen, gehen aus der legelbrennereien Uekermünde's 
bei Stettin hervor, doch für denſelben Preis, als ihn die diesſeiti⸗ 


die Verſchoͤnerungsanlagen 
entſtanden, die uns jene 
Feſtungsbauten liefern die 


gen Fabriken haben, frei geliefert, Sp. 3) reis ſolcher Ziegel iſt 13 Seitdem ht man wohl jeinen Irrthum einge 


Auguſt. [Ta esnotizen.] Wie | 


rs 


bis 14 Thlr. für das e 
Oeſtreich. Wien, 18. 
dem Reuter'ſchen Telegraphenbureau aus 
ſind die Großmächte dahin 
Pet zuzulaſſen. 5 5 
nnung der in d ſchri 36 
gen pie ben dem ter beantragte $ i. hn des Ma⸗ 
rinebudgets geltend gemachten Gründe eine Erhöhung dieſes 
Budgets um eine Million Gulden votirt. — Wie demſelben Bu⸗ 
reau aus Trieſt vom 16. August gemeldet wird, hatte ſich der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max nach Pola begeben, um noch eine öſtreichi⸗ 


ien gemeldet wird, 


Der Reichsrathsausſchuß hat in Aner⸗ 


ſche Fregatte nach Neapel zu ſenden. — Aus Pola wird der „Tr. 


“gemeldet, in von der Küſte der Romagna kom⸗ 
—— nach Sch ehkmmtet Trabakel feſtgehalten wurde, an 
deſſen Bord ſich mehrere Kiſten mit aufreizenden, Proklamen und 
Flugſchriften fanden. Der Padron deſſelben u ſeinen . 
wurde verhaftet und das Fahrzeug ſelbſt unter mil on ewa⸗ 
chung geſtellt. — Der ‚Deftr. 19. zufolge hat man in dem Vo⸗ 

8 bürgen durch den ärariſchen OrlaerErb⸗ 
die ſogenannte Kotrontza, an⸗ 


gefahren, welche, im Falle, wie zu erwarten ſteht, der Adel in der 


Provinz, aber die größten | 


übereingekommen, Spanien nicht als 


des Erzherzogs Ferdinand Mar ge⸗ 


war leicht vorberzufehen. Das Reich iſt fo zu ſagen vollſtänd chöpft. Die 
freiwilligen oder Zwangsgaben für den Krieg des vergangenen Jahres, dann 
das Nationalanlehen von 200 Mill. Gulden, das nur erſt zu zwei Fünftel rea⸗ 
liſirt werden konnte, das Agio von 30 —34 Prozent, welches Pop gegen klin. 
ge Münze verlieren muß, die Nothzuftände in Kroatien, Dalmatien und 

ſtrien, die politische Aufregung, welche in Folge des Strebens nach nationaler 
Unabhängigkeit in Ungarn und Galizien berrſcht, das Beiſpiel Italiens, die 
entmuthigenden Nachrichten, welche dem katholiſchen Wiener Journal, dem 
„Volksfreund“ aus Rom zugeſchickt wurden: alle dieſe moraliſchen, phyfiſchen 


| und politischen Urſachen haben dazu beigetragen, den Erfolg dieſer Angelegen- 


heit ſehr ſchwierig zu machen, ... Von den reichiten Kapiteln Ungarns und na⸗ 
mentlich denen von Agria und Albaregia wollte nicht Eins unterzeichnen; des 
617 von dem größten Theil der Klöſter und der religiöſen Geſellſchaften. 
us den vorſtehenden Details iſt leicht zu entnehmen, daß die Bankiers den 
ganzen Reſt der proviſoriſchen Titel, welche ſie mir anvertraut und von Brüj- 
ſel zugeſchickt hatten, nicht werden verkaufen können, und die unbeſtimmte Ver⸗ 
längerung der Subſkription über den 15. Juli hinaus wird ein gutes Reſultat 
nicht erzielen.“ 
Herrſcher 
Danilo's 


Studien oblag, entlaſſen worden. 
Gendarmerie und Finanz⸗ 


NT a feder An 
n wenigen Fabren ein Kolpg bon ae an ar. 
warten. Hierzu kommt noch, d 
an einem Orte ſtationirt fein 
Hausweſen begründen dürfen 
muß bis zum 1. September vollzogen ſein, von welchem Tag 
die Gendarmerie zugleich in die unmittelbare Unterordnung unter 
die politiſchen Behörden tritt und nur im eigenen Falle den Mili⸗ 
tärgerichten unterworfen bleibt. Auch die Auflöſung der verrufenen 
Finanzwache, 
mehr eine Frage der Zeit, eines Instituts, nebenbei geingt, welches 


Hannover, 19. Auguſt. [Preß bureau; gezogene 
Kanonen.] Von der miniſteriellen Preſſe ging die Erfindun 
eines hier beſtehenden demokratiſchen Preßbüreau 's und dann a 
deſſen Verfolgung aus. Es waren aber Streiche in die Luft, ein 
höͤchſt komiſcher Kampf, man zog aus Unkenntniß je dee 
Publiziſten anderer Städte in die erträumte genen cu . 

iſchen Preßbureau iſt keine Rede mehr. Um ſo erer 
felt s, daß die Bildung eines konſervativen zu Stande gekom⸗ 
men und ſolches in vollſter Thätigkeit iſt. — Preußen bar unfes 
rer Artillerie ſechs gezogene Kanonen, zu Einer Batterie, N 
es ſoll aber hier, wie anderen Bundesſtaaten Senne, 7 e⸗ 
dingung geſtellt oder die Abrede getroffen haben daß 1 ano. 
nen unverändert bei den Kontingenten eingeführt e eine 
Bevorwortung, die im Intereſſe größerer Gleichmäßigkeit uur an⸗ 


zuerkennen iſt. (Pr. 3.) 
Baden. Heidelberg, 18. Auguſt. [Das Wrede⸗ 


tandbild] ift heute Morgen enthüllt und von Seiten der dazu 
5 are der hieſigen Stadtgemeinde über⸗ 
geben worden. ni 10 August. [Eine milit 
rt a. M., 19. „[Eine militäriſche 
Den chr Der „K. 3.“ wird geſchrieben: Vom Pale 
Friedrich Karl von Preußen (2), Kommandirenden des 3. Armee⸗ 
korps, iſt ſo eben 8 eine Broschüre, unter dem Titel: „Eine mi- 
litäriſche Denkſchriſt, von P. F. C, erſchienen, welche nicht nur 
den ſchon beſprochenen Aufſatz „über die Kampfweiſe der Franzo⸗ 
ſen“ enthält, ſondern auch ein noch größere Nachwort dazu in 


einem zweiten Aufſatze, worin darzulegen verſucht wird, wie das 
deutſche Militär herangebildet werden ſollte, um die Vorzüge des 
franzöſiſchen Soldaten zu übertreffen. Beſonders hebt der Prinz 
hervor, wie es noth thue, 


Soldaten herauszubilden, die Beweglichkeit zu verſtärken, das Ver⸗ 


hältniß zwiſchen den Oberen und dem Soldaten aue zu machen, 


den Soldaten an das franzöſiſche Ungeſtüm des Angriffs zu gewöh⸗ 
nen und ſelbſt die Vertheidigung immer ſofort in einen Angriff zu 
verwandeln. Ganz vortrefflich ſprechen ſich die Schlußworte des 
Herausgebers (?) aljo aus: „So lange zwiſchen Euren adeligen Garde⸗ 


Offizieren und den gemeinen Soldaten eine unüberſteigliche Kluft 


beſteht, werden jene auf dieſe keinen heilſamen Einfluß ausüben 
können, wird der Gamaſchendienſt und das Exerzierreglement jede 
geſunde Kraft paralyſiren. Ihr werdet nur freie Männer zum 
Siege führen, oder — Ihr werdet die Sieger nicht geführt haben.“ 
In dieſen Worten ſpricht ſich der Geiſt der Broſchüre aus. 


Mecklenburg. Roſtock, 18. Auguſt. [Antrag auf 
Repräſentativverfaſſung.] Von 82 Mitgliedern der Rit⸗ 
terſchaft iſt folgender Antrag zum nächſten Landtage intimirt wor⸗ 
den: „Der hohe Landtag möge die Allerdurchlauchtigſten Landes⸗ 
herren erſuchen, die nöthigen Schritte zu thun, um beiden Groß⸗ 
herzogthümern Mecklenburg eine Repräſentativverfaſſung zu ver⸗ 
leihen.“ Der Antrag beruft ſich auf das bei Aufhebung des meck⸗ 
lenburgiſchen Staatsgrundgeſetzes vom 10. Oktober 1849 gegebene 
Verſprechen des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, wonach 
ungeſäumt die erforderlichen Einleitungen getroffen werden ſollten, 
damit das Werk der Reform der ſtändiſchen Vertretung und der 
Landesverfaſſung, welches auf dem außerordentlichen Landtag im 
Frühjahr 1848 begonnen wurde, unter verfaſſungsmäßiger Mit⸗ 
wirkung der Stände wieder aufgenommen werde. Dieſem Ver⸗ 
ſprechen gemäß wurde auf gemeinſame Propoſition beider Groß⸗ 
Vorder auf dem Landtage vom Jahre 1851 eine Deputation zur 

orberathung zu entſprechenden Vorlagen für den nächſten Land⸗ 
tag gewählt. Die Verhandlungen derſelben im Oktober 1851 hat⸗ 
ten keinen Erfolg, doch behielt ſich der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin in dem Reſkript vom 25. November 1851 ihre Wie⸗ 
deraufnahme aus drücklich vor. Seitdem aber ruhen die Verhand⸗ 
lungen gänzlich. 
Großbritannien und Irland. 

London, 18. Auguft. [Die „Times“ über die italie⸗ 
niſche Frage.] Der „Times“ erregt es ein unheimliches Ge⸗ 
fühl, daß Herr Grandguillot im „Conſtitutionnel? aus Turin 
ſchreibt: „Italien tritt jetzt in die kritiſchſte und entſchiedenſte Pe⸗ 
riode ſeiner Wiedergeburt. Es ſteht, wie ich fürchte, im Begriffe, 
ohne ſich ſelbſt hinlänglich Rechenſchaft davon zu geben, ſein Ge⸗ 
ſchick, jet es zum Heil oder zum Verderben, i eine einzige Karte 
zu ſetzen. In die Bahn hineingedrängt, in welche es die Expedi⸗ 
tion Garibaldi's geſtoßen hat, wird es in zwei Monaten entweder 
frei und vollftändiggunabhängig fein, oder Oeſtreich wird von Neuem 
Ken und zwar dieſes Mal von Meſſina bis Turin.“ In die⸗ 
en, aus einer ſolchen Feder kommenden Worten erblickt das engli⸗ 
ſche Blatt eine Art Beſtätigung der ſeit einiger Zeit immer mehr 
an Boden gewinnenden Anſicht, daß die Garibaldiſche Bewegung 
leicht eine Geſtalt annehmen dürfe, welche Oeſtreich von Neuem 
zum Losſchlagen provoziren möchte. Die „Times“ warnt die Ita⸗ 
liener vor zu leichtfertigem Vorgehen und zu ſanguiuiſchen Erwar⸗ 
tungen und ſchließt mit den Worten: „Es würde ein ſeltſamer 
Schluß des Feldzuges von 1859 und eine eigenthümliche Folge von 
Solferino ſein, wenn Italien in der That wieder von Meſſina bis 
Turin öſtreichiſch würde. Allein unmöglich kann man in die Zu⸗ 
kunft blicken wenn Kaiſer das Schickſal im Solde haben, und wir 
möchten Italien empfehlen, nicht Alles, was es beſitzt, zu leichtſin⸗ 
nig aufs Spiel zu ſetzen oder ſich zu vertrauensvoll entweder auf 
die Freundſchaft Napoleons III. oder die Langmuth Franz Joſephs 
zu verlaſſen.“ N } £ 

— [Tagesnotizen.] In Plymouth iſt geftern ein neues 
Linienſchiff, der „Gibraltar“, von 101 Kanone glücklich vom Sta⸗ 
el gelaufen. — Die zweite Tochter Lord Clarendon' hat ſich ge⸗ 
ern mit Lord Skelmers dale vermählt. Sämmtliche hier anwe⸗ 
ſende Geſandte waren bei der Trauung zugegen. — Zu den Feſt⸗ 
Exerzitien der Freiwilligen von Lancaſhire auf dem Landſitze Lord 
Derby's haben ſich ſchon über 7000 Mann gemeldet. Der edle 
Lord wird demnach eine erkleckliche Anzahl Gäſte zu bewirthen 
haben. — Die Aktionäre der Berliner Waſſerleitungs⸗Geſellſchaft 
hielten geftern ein Meeting ab, bei welchem Mr. Buckle den Borfig 
führte. Es wurde eine Dividende von 1 Sh. pr. Aktie bewilligt, 
der Profit des letzten Semeſters auf 3540 Pfd. St. angegeben und 
940 Pfd. St. aufs nächſte Konto übertragen. Dem vorgelegten 
Berichte zufolge hat die Geſellſchaft, wenn auch langſame, doch er⸗ 
freuliche Fortſchritte gemacht. 
lunterſeeiſche Telegraphen.] Das Syſtem der 
unterſeeiſchen Telegraphen erhält einen Stoß nach dem anderen. 
In tiefem Waſſer und auf langen Strecken hat bisher keines der 
Kabel lange Stand gehalten. Vor Kurzem wurde berichtet, daß 
alle Hoffnung, das transatlantiſche Kabel herzuſtellen oder auch 
nur theilweiſe heraufzuholen und zu verwerthen, als aufgegeben 
betrachtet werden müſſe. So ziemlich daſſelbe wird jetzt von dem 
im Rothen Meere verienkten Kabel mitgetheilt. Den Schaden 
wird in dieſem Falle die britiſche Regierung zu tragen haben. Die 
betreffende Kompagnie verfügte über ein Kapital von 800,000 Pfd., 
welches die Regierung ohne Rückſicht auf etwaige Beſchädigungen 
der Leitung mit 4½ Prozent für die Dauer der nächſten 50 Jahre 
u verzinſen garantirt hatte. Dieſe Zinſen werden ſomit aus den 
Staatsfonds zu beſtreiten ſein, ohne daß dem Lande von dem Un⸗ 
ternehmen der geringſte Vortheil erwüchſe. Woran der Fehler liegt, 
ift nicht ermittelt. Es werden, wie es ſcheint, noch manche koſtſpie⸗ 
lige Verſuche gemacht werden müſſen, bevor das rechte Kabel gefun⸗ 
den iſt. Vor der Hand iſt es zweifelhaft, ob die Regierung, nach 
den traurigen Erfahrungen, die ſie gemacht hat, das Geld daran 
wagen wird, ein Kabel zwiſchen Singapore und Rangun legen zu 
laſſen, trogdem das Geld dazu längſt angewieſen iſt. Man denkt 
nun von Neuem an eine telegraphiſche Verbindung mit Indien 
durch das Euphratthal, welcher von vielen Seiten von Anfang an 
das Wort geredet wurde, deren Ausführung aber nach den leßten 
Ereigniſſen in Syrien neuen Bedenken begegnen wird. 
Frankreich. 

Paris, 17. Auguft. [Frankreichs Politik in Ita⸗ 
lien] Der Kaiſer hat Sardinien, wie man vernimmt, ſehr ernſt⸗ 


den vollen kriegeriſchen Manneswerth des 


2 
lich davor gewarnt, durch die Verſuche, welche Garibaldi etwa 
machen werde, um ſein Programm der italieniſchen Freiheit zu ver⸗ 
wirklichen, zu einem Angriff auf Venetien ſich fortreißen zu laſſen. 
Wie öſtreichiſche Diplomaten wiſſen wollen, ſoll das Wiener Kabi⸗ 
net von dem franzöſiſchen die beſtimmte Zuſicherung a 
haben, daß Oeſtreich, im Falle es angegriffen wird, berechtigt jet, 
auf dem Wege der Repreſſalien den Krieg nach Mittelitalien zu 
tragen, deſſen Beſitz dem Könige von Sardinien durch Frankreich 
niemals garantirt worden ſei, und daß ein Vorgehen Oeſtreichs in 
Mittelitalien, wenn es durch einen Angriff zu demſelben gezwun⸗ 
gen würde, ſelbſt die inen des Papſes in der Romagna 
und die Wiedereinſetzung der entthronten mittelitalieniſchen Für⸗ 
ſten zur Folge haben könne. Nur die Lombardei, welche der Kai⸗ 
ſer Napoleon von dem Kaiſer Franz Joſeph empfangen und dem 
Könige von Sardinien gegeben habe, dürfe Letzterem nicht entriſſen 
werden, da er dieſelbe als Entſchädigung für den Verluſt Savoy⸗ 
ens und Nizzas für immer behalten müſſe. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird Oeſtreich einen etwaigen Angriff Garibaldi'g in ſeinen 
vortrefflichen Poſitionen hinter dem Po und Mincio ruhig abwar⸗ 

ten können. (Pr. 3.) 0 
— lEngliſche Note über Savoyen; Stand der 
Dinge in Italien] Die Frage von Nizza und Savoyen fährt 
fort ernſte diplomatiſche Schwierigkeiten zwiſchen den Kabinetten 
von London und Paris zu erheben. Louis Napoleon hat nicht auf⸗ 
gehört, daran zu arbeiten, von Seiten der Mächte eine Beiſtim⸗ 
mung herbeizuführen, woraus die Sanktion eines bis jetzt beſtrit⸗ 
tenen Rechts hervorgehen würde, und das zur Anerkennung zu brin- 
gen, bevor neue Verwickelungen eintreten, er ein jo großes Inter⸗ 
eſſe hat. In der letzten Zeit find zwiſchen Herrn Thouvenel und 
Lord John Ruſſell zahlreiche Depeſchen gewechſelt worden. Die 
Diskuſſion hat einen herben Ton angenommen und das engliſche 
Kabinet hat hier kurz abgeſchnitten, indem es erklärt, daß die Re⸗ 
gierung der Königin, ohne ſich der durch den Vertrag vom 4. April 
vollendeten Abtretung de facto entgegenſetzen zu wollen, fie de 
jure nicht anerkennen könnte. Die Note des engliſchen Miniſters 
ſchließt damit, indem ſie ſagt, die Regierung der Königin habe 
Grund zu glauben, daß ihre Weiſe, die Sache anzuſehen, von den 
Kabinetten von Berlin und Wien getheilt werde. — Der Zuſtand 
der Dinge in Italien bietet die größten Ungewißheiten. Die Re⸗ 
volution nimmt jeden Tag einen Louis Napoleon mehr feindlichen 
Charakter an. Garibaldi hat den bekannten de Flotte berufen, 
die ſieilianiſche Marine zu befehligen; Oberſt Charras, der perſön⸗ 
liche Gegner Napoleons, hat das ihm von dem Diktator angebo⸗ 
tene Kommando angenommen. Dieſe ſo bezeichnende Tendenz, 
welche die italieniſche Revolution nimmt, iſt einer der hervor⸗ 
ſtechendſten Züge der politiſchen Lage. Wie die Stimmung in 
Frankreich ſich allmälig dem gegenüber umgeſtaltet, dafür ſpricht 
u. A. die letzte Studie der „Entretiens“ Lamartine s, worin die ge⸗ 
genwärtige und zukünftige Politik Italiens vom franzöſiſchen 
Standpunkte aus durchaus verworfen wird. Das Verhalten Pie⸗ 
monts iſt in ſeinen Augen ein fortwährender Verrath für Frank⸗ 
reich. Die Errichtung eines großen Militärſtaates in Italien 
ſcheint ihm in der Zukunft ſicher das gefährlichſte Inſtrument in den 
Händen Englands werden zu müſſen. Alle Kriegshäfen von Ge⸗ 
nua bis Neapel würden ſich in italieniſche Gibraltars . 
und im Falle einer Koalition werde Piemont, deſſen ganze De 
ſchichte ein Gewebe von Wendungen und Treuloſigkeiten, ohne Un⸗ 
terlaß ausgeſetzt ſein, ſein Intereſſe darin zu finden. 300,000 Ita⸗ 
liener in die Waagſchale zu werfen. Dabei iſt es merkwürdig ge⸗ 
nug, daß ſich der frühere Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten der Republik ſehr beredt für die Erhaltung der weltlichen 
Macht des Papſtes ausſpricht. Man würde dieſen Expektoratio⸗ 
nen des als Politiker freilich äußerſt unbedeutenden Schriftſtellers 
ſchwerlich freien Zutritt in den ſehr großen Leſekreis der „Entretiens“ 
gelaſſen haben, wäre man nicht mit der Einwirkung dieſer Anſich⸗ 
ten auf die öffentliche Meinung ſchon halb einverſtanden. (B. 3.) 
— [Die Lage in Neapelund die Haltung der N el 
Wenngleich nicht mit der Einhelligkeit, mit der fo eben noch der rlaß eines 
kriegdrohenden Manifeſtes der öſtreichiſchen Regierung hen wurde, ſo 
doch mit nicht geringerer Beſtimmtheit wird jetzt ein ſolcher Schritt des Wiener 
Kabinets in Abrede geſtellt. Es verhält ſich damit ganz ähnlich wie mit den 
Landungeverſuchen, die Garibaldi in Calabrien gemacht haben ſollte. Auch 
die hierauf bezüglichen Gerüchte verdienen keinen Glauben. Man würde aber 
fehl gehen, wenn man aus dem, was noch nicht geſchehen iſt, ſchließen 
wollte, daß ein Verſuch des kühnen Parteigängers, das Feſtland von Neapel 
zu erſchüttern, unterbleiben wird. Die Lage Neapels iſt von der Arth, daß die 
Beute nicht geholt zu werden braucht, ſie wird dem Eroberer von ſelber zufallen, 
Die Desorganiſation ſchreitet ſtündlich weiter fort, ſchon jetzt iſt Garibaldi 
Herr in Neapel, bevor er noch einen Fuß auf's Land geſetzt hat. Seine Wei ⸗ 
ſungen dirigiren das geheime Komite, er dekretirt die Bewegungen und Demon⸗ 
itrationen und thut ihnen Einhalt, wenn er dies angemeſſen findet. Briefe aus 
Neapel verſichern, daß dies dort in keiner Geſellſchaftsklaſſe ein Geheimniß ift, 
und Offiziere debattiren mit einer Ungenirtheit, die in Grftaunen jegen muß, 
alle Fragen der künftigen Armeeorganiſation, ſobald Garibaldi ſich an der 
Spipe befinden werde. Daher das Drängen nach Entfernung der fremden 
Truppen, da ſie die einzigen ſind, von welcher die l e Maſſe und die 
ihr faſt ausnahmslos ergebene einheimiſche Soldates 1 Berne zu erwarten 
hat. Faßt das Parlament, wie man erwartet, nach ſeiner Eröffnung den Be⸗ 
ſchluß, die fremden Truppen entfernen zu laſſen, — darf der Thron der 
Bourbonen als erledigt angeſehen werden und = önigreich beider Sicilien 
gehört daun primo occupanti. Auf das Zirkulär, durch welches Farin, der 
piemonteſiſche Miniſter des Innern, Garibaldi desavouirt, legen die hier leben 
den Italiener gar kein Gewicht. Im äuferfteit 5 e, ſagen ſie, wird das Zir⸗ 
kular und Farini mit ihm desavouirt, Gartbaldie Politit iſt die Pozitit Ca · 
vours und Piemonts. Wenn in offi lellen Attenſtücken das Gegentheil ausge. 
ſprochen wird, ſo geſchieht dies, um Deſtreich den Vorwand zu nehmen, deſſen 
es bedarf, um die halben Zufagen feines deutichen Bundesgenoſſen in gewiſſere 
Zugeſtändniſſe umzuwandeln; vor Allem auch, um Napoleon gefällig zu fein, 
der von einem Meitergehen Piemonts auf dem mit der Einverleibung der mit. 
telitalieniſchen Herzogthümer eingeſchlagenen Weng eine Annäherung Rußlands 
an Oeſtreich fürchtet. Die Beſorgniß, durch den Eintritt Rußlands in die von 
den deutſchen Staaten ganz unverkennbar vorbereitete, von England begzünſtigte 
Koalition isolirt zu werden, erfüllt den Kalter ſchon ſeit der Zuſammenkunft in 
| Baden-Baden; die Begeguung der beiden großen deutſchen Souveräne in Tep⸗ 
fig, die Trinksprüche in Salzburg und mancherlei demonstrative Vorgänge die 
noch in Ausſicht ſtehen, haben dieſe Befürchtung veritärkt. Man wird Alles 
thun, um ein engeres Auelnanderſchließen der Großmächte zu verhüten. Daher 
war es wohl berechnet, einerſeits Europa glauben zu machen, Oeſtreich ſinne 
auf einen neuen Streich, der den Krieg muthwillig heraufpeſchwört, andrerſeits 
den Beweis zu führen, daß weder Frankreich noch ſein italieniſcher Verbündeter 
kriegeriſche Pläne verfolgen. Die Verunglimpfung Oeſtreichs, das alle Jour⸗ 
nale bereits als den Friedensbrecher darſtellten, war der Anlaß, der den Fürſten 
Metternich vorgeſtern nach Chalons geführt bat. Das Reſultat der Audienz, 
die ihm der Kaiſer gewährte, iſt die mehreren Journalen heute zugegangene 
Einladung, durch Verbreitung unbegründeter Gerüchte die 
beunruhigen. (B93.) 4222 a 
— [Franzöſi ü eilien; erſt Türr.] In 
einer ele . e ER u unter Anderem: „Es wird ie Be 
Beſtimmteſte verfichert, daß 10 gezogene Kanonen, die aus dem franzöſiſchen 


emüther nicht zu | 


gewöhnlichem 


Arſenale abhanden gekommen > ſich im Beſitz Garibaldi's befinden oder 
doch bald befinden werden. Ich erhielt dieſe Mittheilung aus ſehr verläßlicher 
Quelle. Oberſt Türr's Beſuch in Paris ſoll mit dieſer Geſchn übertragung in 
Zusammenhang ſtehen. Zuperläſſig iſt, daß Signor San Cataldo, Gari. 
baldi's Abgeſandter, bei der franzöſiſchen Regierung um Erlaubniß bat, gezo. 
gene Kanonen für die ſieilianiſche Armee in den franzöſiſchen Gießereien anfer⸗ 
tigen laſſen zu dürfen. Welchen Beſcheid er erhielt, kann ich nicht angeben, 
doch mag der Transport jener 10 Geſchütze mit dieſem Anſuchen im Zuſammen⸗ 
bang fteben, Oberſt Türe hat, wie es heißt, während feiner hieſigen Anweſen. 
heit mehrfache Beſprechungen mit dem Kaiſer gehabt. Unwahrſcheinlich ift 
dies eben nicht denn es iſt eine bekannte Sache, daß Se. Maſeſtät gern Emi⸗ 
granten vom Auslande empfängt, daß verbannte Italien, Ungarn und Polen 
oft bei ihm Audienzen hatten. Er mag dabei an die Zeit ſeiner eigenen Ber- 
bannung denken, und es wäre vielleicht unbillig, wollten auswärtige Regie ⸗ 
rungen darin einen verdächtigen Anſchlag erblicken. Was Türr ſpeziell betrifft, 
fo hat dieſer, wenn nicht den Kaiſer, doch ganz gewiß den Prinzen Napoleon, 
zu öfteren Malen geſprochen. Die Ungarn find nämlich vollkommen bereit, 
dieſem die Krone ihres Landes anzubieten (2), wenn fie dadurch zu ihrem Ziele 

elangen können, was allerdings kein Kompliment für den Prinzen iſt, denn 
ie würden daſſelbe einem Türken gegenüber thun, und in dem einen wie in dem 
anderen Falle wahrſcheinlich von Anfang an daran denken, wie ſie den neuen 
König am bequemſten wieder los werden könnten.“ 

— [Verhandlungen über Italien] Metternich wird 
auf einige Zeit nach Wien gehen; es handelt ſich, wie man ſagt, 
um ein neues Arrangement in Italien. Ueber die Modalitäten 
weiß man nichts Näheres, man iſt ſelbſt darüber nicht einig, ob 
Oeſtreich es 5 hat oder Frankreich. Bei Metternich's 
letzter Anweſenheit in Chalons ſoll darüber verhandelt worden ſein. 
Der Kaiſer piquirt ſich darauf, an ſeine Friedensliebe Ber zu 
laffen. Die Erklärungen, die er dem öſtreichiſchen Botſchafter 
mündlich gegeben hat, ſollen in dieſer Wan vet den Brief an 
mon cher Perfigny noch weit übertreffen. Man verſichert, er habe 
ſich bitter über das Mißtrauen der Deutſchen beklagt, während keine 
Nation jo viele Beweiſe der friedlichen und freundſchaftlichen Ges 
finnungen des Kaiſers erhalten habe, als gerade die deutfche. Wenn 
man noch habe zweifeln können, ſo müſſe ſeit der Reiſe nach Ba⸗ 
den⸗Baden jeder Zweifel geſchwunden ſein. Oeſtreich insbeſondere 
thue dem Kaiſer das bitterſte Unrecht, wenn es ihn für Alles ver⸗ 
antwortlich mache, was Piemont gethan habe, und nun gar für die 
Tollheiten Garibaldi's. Man ſpricht zu viel von dieſen Aeußerun⸗ 

en des Kaiſers, als daß nicht etwas Wahres an der Sache jein 
ſollte (Natürlich, geſagt kann der Kaiſer das haben! D. Red.) 
Man ſpricht auch von einem Kongreß über Italien, zugleich zu dem 
Zweck, um die ſavoyiſche Frage in Ordnung zu bringen. Die 
Schweiz hat ihr Drängen erneuert und Ruſſell läßt die Sach⸗ 
gleichfalls nicht ruhen. (BH3.) 

— [Die Reaktion in Neapel; N 
macht.] In Neapel rüftet ſich die Reaktion zu verzweifeltem Wider⸗ 
ſtande. Der Belagerungsſtand und die Verbannung des Grafen 
Aquila find Maaßregeln, welche gegen den Willen des Ministeriums 
beſchloſſen wurden. Es zeigt ich hier, wie richtig man von vorn⸗ 
herein die neue konſtitutionelle Aera in Neapel beurtheilt. Briefe aus 
jener Hauptſtadt verſichern, daß der Hof auf den Beiſtand Oeſt⸗ 
reichs zählt. Gleichzeitig erfahren wir aus Wien, daß Benedek 
ſeiner Stellung als Generalgouverneur von Ungarn werde enthoben 
werden (), um den Oberbefehl über die oͤſtreichiſche Armee in 
Venetien zu übernehmen. In Turin gilt man Anſtalten, um alle 
Ueberraſchungen zu vermeiden. — Die franzöſiſche Regierung hat 
bereits betreffenden Ortes zu erkennen gegeben, daß fie ihrem Ans 
trag, Spanien in den Kreis der Großmächte aufzunehmen, nach⸗ 
dem dieſer Antrag hier und da auf Umſtände und Widerſpruch 
geſtoßen, vorerſt keine weitere Folge zu geben gedenke. Ob ein 
Staat auf den Rang und die Rechte einer Großmacht Anſpruch 
habe, könne nicht wohl Gegenſtand einer förmlichen Diskuſſion ſein 
und die franzoͤſiſche Regierung ihrerſeits hege die e 
daß ein in den realen Machtverhältniſſen ſo begründeter 2 55 
wie der, den ſie jetzt zu Bohlen Spaniens erhoben, in einer 
8905 85 Be nahen Zeit ſich von ſelbſt Geltung verſchaffen 

erde. (N. 3. 


Paris, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird 
auf feiner ſavoyiſch⸗corſicaniſch⸗afrikaniſchen Reiſe von zwei Mit⸗ 
er der Vertheidigungskommiſſion, den Generalen Leboeuf und 

roiſſard, begleitet ſein. Der Kaiſer ſelbſt will ſich nämlich Rechen⸗ 
ſchaft ablegen über den Zuſtand der Vertheidigungswerke am Mit⸗ 
telländiſchen Meere und an den algeriſchen Küſten. Die ganze Ver⸗ 
theidigungskommiſſion ſollte zuerſt die Reiſe mitmachen. Man 
kam aber |päter von dieſem Gedanken zurück. — Während der Ab⸗ 
weſenheit des Kaiſers wird, da derſelbe ja die Grenze Frankreichs 
nicht verläßt, der Regentſchaftsrath nicht in Funktion treten. Den 
Miniſterkonſeils wird Hr. Fould präfidiren. — Prinz Napoleon 
und die Prinzeſſin begeben ſich heute anf einige Tage nach der 
Schweiz. Am 25. Auguft wollen ſie in Cherbourg ſein, um mit 
dem „Caſſard⸗ eine Spazierfahrt auf dem Kanale zu unternehmen. 
— Aus Neapel nichts Neues; man weiß über Garibaldi's Pläne 
nicht viel. Der Kaiser ol einem Diplomaten, der mit ihm über 
die Situation geſprochen, gejagt haben, er müffe jetzt zuwarten und 
könne keinen Plan faſſen, ſo lange die Dinge ſich nicht deutlicher 
entwickelt haben. — Auf Verlangen vom General Montauban ſchickt 
die Regierung Verſtärkung nach China. Bereits find Abtheilungen 
des 3. Regiments angewieſen worden, ſich reiſefertig zu halten. — 
Hr. Manna iſt geſtern durch Hrn. Thouvenel dem Kaiſer vorgeſtellt 
worden. — Graf Walewski hat Paris verlaſſen und begiebt ſich 
nach Deutſchland. — Der franzöſiſche Konſul in Erzerum, 2 80 
Saintine, iſt hier in Paris, wo er fi auf Urlaub befand, erſt 3 
Jahre alt, geſtorben. — La Nonciere le Nourry iſt mit der Zeno⸗ 
bie“ von Jaffa nach Smyrna zurückgekehrt. Er war zwei Tage in 
Jeruſalem geweſen und hatte dort Alles wider Erwarten ruhig be» 
funden. — Prevoſt Paradal tritt ins „Journal des Deébats“ ein, 
wird ſich aber nur mit literariſcher Kritik beſchäftigen. — Dieſer 
Tage iſt in Paris der berühmte Zoologe Dumeril (geh. 1774 in 
Amiens) geftorben. Seit 1816 hat er der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften angehört. — In Orleans hat ein ehemaliger Unteroffizier, 
der in Algerien gedient hat, Probefahrten mit einem Wagen ge⸗ 
macht, der, durch eine Lokomotive von ſechs Pferdekraft gezogen, auf 
Wege dahin rollt. Die Schienen ſind au 
an den Rädern ſelbſt angebracht. Jetzt iſt der Erfinder dabei für 
den kaiſerlichen Prinzen eine kleine Dampfkutſche nach dieſem Sy 
ſtem zu fabriziren, fo daß man vielleicht nächſtens im „Momiteur* 
leſen wird, wie Seine Kaiſerliche Hoheit mit einer weit über Dero 
Alter gehenden Geſchicklichkeit ſpazierendampft. — Am 14. Au 2 
wurden in Lyon die drei Mörder, welche am 14. Oktober vor. Ja 
res drei Frauen in St. Eyr geſchändet und gemordet hatten, öffent» 


Spanien als Groß⸗ 


lich enthauptet. Die Zuſchauerm lief ſich auf 60,000, wo⸗ 
von 40,000 dem wein Geſchlechte . 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Auguſt. Anerkennung für den Finanz⸗ 
minifter; Guanohandel.] Am 13. d. hat hier in einem der 
Säle des „Rathhauſes, unter dem Vorſitze des interimiſtiſchen 
Bürgermeisters Fontainas eine zahlreiche Verſammlung von Ab- 
geordneten der verſchiedenen Provinzen ſtattgefunden, deren Zweck 
war, ſich zu verſtändigen, um dem Finanzminiſter Frere einen 
Beweis der Anerkennung des Landes, bei Gelegenheit der Auf⸗ 
hebung der Oktrois, zu geben. Für jede der neun Provinzen 
wurde ein Komité ernannt, und ſollen die Subfkriptionsliſten 
unverzüglich in Umlauf gejept werden. — Ueber die außerordent⸗ 
liche Ausdehnung, welche ſeit einiger Zeit in Antwerpen der Guano⸗ 

andel genommen hat, giebt ein dortiges Journal einige intereſ⸗ 
fe achrichten. Jener Handel macht ſich in Antwerpen aus⸗ 
Gließli durch Vermittelung eines einzigen Hauſes, das des Herrn 
Danckaerts. Vom 1. Januar bis zum 31. Juli dieſes Jahres find 
17 aus Callao kommende große Schiffe und 12 Schiffe aus Eng⸗ 
land, alle mit Guano beladen, in den Hafen eingelaufen, welche Jes 
ſammen die ungeheure Quantität von 32 Millionen Kilos dieſes 
Düngers eingeführt haben. Der Verkaufspreis für 100 Kilos iſt 
36 Fr.; das Ganze der Einfuhren repräſentirt daher eine Summe 
von ungefähr 11 ½ Mill. Franken. Mit dem Transport des Guano 
ſind fortwährend 30 Schiffe des Innern beſchäfligt, und der Trans⸗ 
port durch die Eiſenbahnen iſt ebenfalls bedeutend. Jener Handet hat 
außerdem die Einführung einer neuen Induſtrie, die Fabrikation der 
Säcke für Guano, nöthig gemacht. Die Zahl der bei dem Weben des 
beſondern Stoffes für dieſe Säcke beſchäftigten Weber iſt ſehr be⸗ 
deutend, und eben ſo arbeiten eine große Anzahl von Weibern und 
Kindern fortwährend an der Anfertigung und Ausbeſſerung der 
Säcke. Jeder Sack enthält 70 Kilos; die vom 1. Januar bis zum 
31. Juli eingeführte Qantität von Guano hat daher allein 457,143 
Säcke nöthig gemacht. (V. 3.) 

Brüjlel, 18. Auguft. [Eröffnung der Kunſtaus⸗ 
ſtellung; Karabiniervereine; Bomben für Gari⸗ 
baldi.] Heute hat der Miniſter des Innern, in Abweſenheit des 
Königs und des durch Ableben ſeiner Tante behinderten Herzogs 
von Brabant, die Eröffnung der allgemeinen Kunſtausſtellung im 
Herzogs⸗Palaſte vorgenommen. Der diesjährige Salon verdient, 
wie bereits nach oberflächlichem Anſchauen zu urtheilen iſt, ſowohl 
was die Reichhaltigkeit des Katalogs und die Berühmtheit der bel⸗ 
giſchen und fremden Ausſteller, wie auch den Kunſtwerth der dar⸗ 

ebotenen Werke angeht, vor allen ſeinen hieſigen Vorgängern die 

alme. — Die patriotiſche Idee des Verfaſſers der „Karabiniers 
beigeö“ hat im ganzen Lande aufrichtigen Beifall und, was noch 
bejjer iſt, bereits an manchen Orten ihre praktiſche Verwirklichung 
gefunden. In mehreren Städten haben ſich Karabiniervereine 
und nunmehr in Brüſſel ein „Komité zur Landesvertheidigung“ 
gebildet, an deſſen Spitze neben mehreren Abgeordneten und an⸗ 
deren Notabilitäten der Präſident der Kammer, der treffliche Herr 
Aug. Orts, ſteht. Man kann dem muthvollen Unternehmen nur 
De — Biete 8 nn it ein Adjutant Garibal⸗ 

angekommen und hat daſelbſt auf Rechnung des heroiſchen 
Diktators 20,000 Bomben in Beſbeuung —.— 2 (K. = in 


eee Zins 

Bern, 16. Auguft. [Dankſchreiben Garibaldi 

Der Bund“ veröffentlicht folgenden, ihm zupega genen Brief: 

Meſſina, 3. Auguſt. Schweizeriſche Patrioten! Die hochherzige 
Gabe eines Ehrenſtuzers, den ich von Euch durch Herrn Major 
Ott empfing, war für mich ein ſehr ſchmeichelhaftes Anerbieten. 
Der Beweis von Achtung, den mir die edle ſchweizeriſche Nation 
damit giebt, gilt mir als eine glänzende Belohnung für das We⸗ 
nige, das ich bisher für die Freiheit der Völker gethan, und ich werde 
Euch mein Leben lang dafür dankbar fein. Italien geht mit ftol- 
zem, feſtem Schritte ſeiner politiſchen Bites Ned entgegen. 
Die brüderliche Zuneigung der Söhne Wilhelm Tells wird ihm 
von günſtiger Vorbedeutung für die Erfüllung ſeiner Geſchicke ſein. 
Dank jei Euch dafür, Männer der Freiheit! die Ihr als treue Wäch⸗ 
ter die heilige Flamme der Freiheit Europa's wahrt! Möge die Ver⸗ 
brüderung der Völker von jetzt an kein bloßes Wort mehr ſein, und 
unſere beiden Nationen, wie die Gewäſſer unſerer Ströme ſich ver» 
mählen, nunmehr eine Familie bilden. Mit freundlicher Dankbar⸗ 
keit Euer Garibaldi.“ 

Zürich, 18. Auguſt. [Heinrich Simon f.] Am 16. d. 
reiſte Heintich Simon von Zurich zur Inſpektion des am Wallen⸗ 
ſee auf der Mürtſchenalp belegenen Kupferbergwerks, deſſen Gene⸗ 
ral-Repräſentant er ist. Bei der Ueberfahrt über den See badete 
er, wie er als paſſtonirter Schwimmer oft in den ſchweizer Seen 
zu thun pflegte * iſt ertrunken. Am 17. war ſeine Leiche noch 
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nenswerthen Erfolg zu erkämpfen. Mit dem größten Lobe äußerten ſich ſtets 
alle len O Biere über die öſtreichiſchen Jäger ſagten, daß dieſe ihre 
efährlichſten Gegner geweſen und ihnen den meiſten t d 
Nach räumten fie ein, daß die Öftreichifcpen Jager Hcherer Kdöffen, ale die fran- 
zöſiſchen Chaſſeurs und als die Zuaven. Sonſt wurde beſonders auch die Ge⸗ 
wandtheit der ungariſchen Huſaren und der Muth und die Ausdauer einiger deut 
chen, böhmiſchen und polniſchen Regimenter ervorgehoben. Einer von den 
Gfieren, die mit uns von Civita Vecchia nach Livorno fuhren, war als Ver⸗ 
wundeter gefangen genommen und dann nach Tirol und ſpater nach Oberöſtreſch 
geführt worden. Er wußte gar nicht genug die ritterliche Kameradſchaftlichkeit, 
mit der ihn alle öſtreichiſchen Offiziere, ohne Ausnahme, behandelt hatten und 
die große Freundlichkeit der Bewohner aller Dörfer und Städte, in denen er ge. 
weſen war, zu rühmen. Beſonders über Linz und über die vielen hübſchen und 
12 8 0 rauen, die er dort kennen gelernt hatte, gerieth diejer ſehr lebendige 
franzöſiſche Kapitän förmlich in Entzücken und versicherte mir ein über das an⸗ 
dere Mal, Linz ſel die anmuthigſte Stadt die er jemals geſehen habe. Einſtim⸗ 
mig war übrigens die Anſicht ſowohl dieſer Offiziere, mit denen ich jetzt nach 
Livorno fuhr, als auch aller anderen, die ich früher in Rom geſprochen hatte, 
daß die franzöſiſche Armee noch großen Kämpfen entgegengehe. Alle dieſe Offi⸗ 
a wünjchten dringend den Krieg und wären lieber heute als morgen in das 
eld gezogen. Sie waren auch faſt alle aus dem Unteroffizierſtand hervorgegan⸗ 
gen und hatten ſich ihre Offiziersepaulettes durch eigenes Verdienſt erworben. 
Man kann durchſchuittlich überhaupt annehmen, daß zwei Drittel der Kapitäne 
aller franzöſiſchen Infanterie und Kavallerierezimenter noch vor 1012 Jah- 
ren als Unteroffiziere mit in Reih und Glied geſtanden haben und ſich weiter 
keiner beſonderen Bildung erfreuen. Die jungen Leute der höheren Stände, 
welche die Militärſchulen beſuchten, dienen größtentheils in dem ſehr zahlreichen 
Generalſtab, aus dem ſtets die meiſten Stabsoffiziere hervorgezen dann in den 
Artillerie. und Genſeregimentern und den ſehr theuren Kavallerieregimentern 
der Garde, die nur Offiziere von bedeutendem Vermögen beſitzen Können. 
30 —40 ausgedienten, oder auf längeren Urlaub zurückkebrenden franzöſiſchen 
Soldaten, größtentheils Artilleriſten, die ebenfalls mit auf unſerem Dampfboot 
fuhren, ſangen während der Nacht, da ſie wegen des engen Plapes auf dem 
Schiffe doch nicht zum Schlafen kommen konnten, wiederholt die Rarſeillaiſe 
und meinten unumwunden, dies ſei für fie der liebite Geſang. Als WE auf dem 
Meere an einem ſardiniſchen Dampfboot, das mit Freiwilligen für Garibaldi ganz 
vollgepfropt war, dicht vorbei fuhren . ſchwenkten dieſe ep — en 
und brachen in ein lautes Jubelgeſchrei „vive le celebre general art aldi 
und „a bas le roi de Naples“ aus, das von den Freiſchärlern mit eg 
‚evviva“ und Schwenken ihrer breitkrämpigen Filzbüte beantwor 1 ae 
Auch die meiſten franzöſiſchen Offiziere äußerten ſehr freimüthig ar haften 
Sympathien für das Gelingen der Garibaldi ſſchen Unternehmung und wünſch⸗ 
ten, daß das neapolitaniſche Feſtland von einem Murat beherrscht die Jnſel Sir 
cilien aber dem Könige Victor Emanuel geſchenkt werden möge. Von dieſen 
ausgedienten franzöſiſchen Artilleriſten drückten viele in Livorno den Wunſch 
aus, die Garibaldi ſche Unternehmung als Freiwillige mitmachen zu können, 
ſtanden aber davon ab, als ihre Offiziere ihnen ſagken, der Kaiſer Napoleon 
habe es verboten, daß franzöfiicye Soldaten, die noch zur Reſerve gehörten, in 
auswärtige n e treten könnten. 111 
ie Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. [ 

Die Verhältniſſe in Neapel klaren ich. Das „Eunuchenkabinet“, wie es 
von dem unttariſtiſchen Waclkomite bezeichnet wurde, hat ſich durch unterdrük. 
kung dieſes Komite's und Wiederherſtellung des Bae ar en in der 
Hauptſtadt gerächt; es wird daher nunmehr mit dem Könige ſteben oder fallen 
müſſen, wenn es Konſequenz hat. Die Bevölkerung hat auch bei dieſer Gelegen- 
heit geihan, als ob die Maaßregeln der Herren Spinelli, de Martino und Ro⸗ 
mans gar nicht vorhanden wären. Die Stadt blieb ruhig, nicht, weil ſie ſich 
fürchtet, ſondern weil ſie die Ankunft des „Befreiers“ mit einer Zuverſicht er 
wartet, die ein neuer Beweis von der — ollen wir jagen Harmloſigteit, oder 
Verbummelung, oder dem Leichtſinne, oder dem Fatalismus dieſer Bevölkerung 
liefert. Selbſt Berichterſtatter franzöſiſcher Blätter, die der Autonomie Near 
pels günftig find, berichten als Zeichen der Zeit, daß die Bevölkerung des Beits 
landes ſo feſt, wie an ihrer Seelen nn an Garibaldi’d Kommen, Sehen 
und Siegen glauben. Die Langſamkeit der Landungen am Faro di Meſſina ber 
ftätigt die Nlapolitaner nur noch in der Anſicht, daß es ſich dort nur um eine 
ſekundäre Operation handle und der Hauptſtreich weiter nördlich fallen werde. 
Auch die Regierung konzentrirt ihre Hauptvertheldigungsmittel in und um Nea⸗ 
pel ſelbſt. Am 16. Auguit wußte man, daß 1500 Freiwillige fi) mit 2000 Ca⸗ 
labreſen in den Bogen vereinigt haben; auch ging in Neapel das Gerücht, Co- 
im habe mit 4000 Freiwilligen Taormina verlaſſen und die Richtung nach der 
ee e 5 das Tauromenium der Alten, nde ind, 

1 unerjte en 
ge ee und A000 duc npsren 7000 &lmwopner yatz Dem „Sournal 
Debats“ zufolge traf General Marra in der Nacht vom 9. auf den 10. Au- 
guft von feiner npeftionsreife aus Calabrien in Neapel wieder ein und berich- 
tete dem Könige, „Die dortigen Truppen zeigten im Allgemeinen wenig Luſt, ſich 
zu ſchlagen, und das 4. Linienregiment habe ich fait geradezu aufgelehnt,* 
Hierauf ward in aller Frühe Kabinetsrath gehalten und beſchloſſen, die Armee 
in Calabrien auf 30,000 Mann zu bringen, und verabredet, daß im Noth⸗ 
fall Pianelli das Kriegsminiſterium dem Herzog von Santovito überlaſſen 
und den Oberbefehl in Perſon übernehmen ſolle. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags wurden hierauf vier Jägerbataillone und einige andere Truppen nebſt 
180,000 Dacati zu Schiffe gebracht, letztere, „weil die Generaleinnehmer von 
Coſenza, Reggio und Catanzaro ſich geweigert haben, an Beamte des Königs 
Zahlungen zu 1 Zugleich wurde eine Anzahl — Offiziere ver⸗ 
haftet, „weil fie ſich geweigert hatten, ins Feld zu rücken“. Von den vier Jä⸗ 
gerbataillonen weigerte ſich dasjenige, welches in Milazzo ſich tapfer geſchlagen 
und deſſenungeachtet nach ſeiner Rückkehr in einer neapolitaniſchen Vorſtadt, in 
den Granili, mit Mißtrauen überwacht worden war, auszurücken, und die drei 
anderen Jägerbataillone, die in der Stadt lagen, folgten ſofort ſeinem Beifpiele, 
Der Gewährsmann des „Journal des Döbats* will einen Bericht, der aus dem 
Kriegsminiſtertum herrührt, eingeſehen haben, wonach ſeit dem Mat theils zu 
Garibaldi übergegangen, theils ſonſt ausgeriſſen find wenigſtens 10,000 Mann 
königlicher Truppen. Der König ertheilte nun am 10. Befehl, daß die Ver⸗ 
5 nicht En a abgehen und auch Pianelli im Kriegsminiſte⸗ 
rium bleiben ſolle. Am 9. berief auch der Fürſt Iechitella als Oberbefehlshaber 
der Nationalgarde die Bataillonschefs und befras te ſie über den Geiſt der Na⸗ 
tionalgarde. Die einſtimmige Antwort dieſer Männer lautete, die National- 
garde ſei entſchloſſen, unter allen Umſtänden die Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten, ſowohl gegen die Abſolutiſten wie gegen die Republikaner zu kämpfen, 
vor Allem aber betrachte fie „alle Italiener als Brüder. Als hierauf der 
Fürſt fragte, was geſchehen würde, wenn 1 der Nationalgarde anbe⸗ 
fohlen werde, erklärten die a man werde jeine Waffen bis zur legten 
uch der Poltzeipräfekt hatte an dieſem Tage 
eine Berathung mit den zwölf Bierrelstommifiaren der Hauptſtadt. So ftand 
es laut dem „Journal des Döbats’ am 10. in Neapel. — Der „Nazione“ 
von Florenz ſchreibt man aus Neapel, 11. Auguſt: „Pianelli hat 20,000 M. 
unter ſich; 20,000 ftehen in zweiter einie, zwilchen Neapel und Calabrien; 
Deſertionen ſind ſo häufig, daß davon 1 ein auf das 13. Infanterieregiment 
kommen. In Neapel bereitet das Geniekorps den Bau von Barrikaden vor. 
Die Bewohner von El Vomero find aufgefordert worden, ihre Villen zu 
verlaſſen.“ * 

* Dekret, wodurch der Belagerungöftand über Neapel verhängt wird, 
beruft ſich auf die drohende Juvaſion e be etet alle Verſammlungen und 
unterdrückt die Wahlkomité's; wenn DIE 2 ahr Gif ehört habe, ſolle die kon⸗ 
ſtitutionelle Freiheit hergeſteilt werden. Ver f. raf von Aquila wird, der 
8 zufolge, vom Könige verbannt, we A Verda t erregt habe, er 
ſtrebe nach einer Stelle als Reichsverweſer. 72 uriner „Eſpero“ behauptet, 
zes jei doch wahr, daß Oeftreich erklrt habe, be Werde dem Könige von Neapel 
zu Hülfe eilen, wenn Garibaldi das Feſtland irrt ; „Eſpero“ will nicht be» 
haupten, daß Oeſtreich durch eine Note gedroht habe, „es jei aber gewiß, daß 
eine dipiomatiſche Mittheilung in dieſem Sinne gemacht ſei“. „Eipero® iſt be« 
kanntlich jetzt das vertrauteſte Organ Cavour s. Auch dem Journal des De 
bats“ wird aus Turin, 16. Aug., geſchrieben, „eine öſtreichiſche Note fei der 
fardiniichen Regierung nicht überreicht worden, es ſtehe aber feit, daß Oeſtreich 
auf indirektem Wege Sardinien von ſeinen Intentionen habe unterrichten 
laſſen“. Derſelbe Korreſpondent glaubt verſichern zu können, Lamoricſère 
werde feine Truppen mit denen des Königs von Neapel vereinigen, und Letzte⸗ 
rem habe der Wiener Hof den Rath erteilt, „Ti Ka Angriffe zu vertheidi. 
Bun deren Ziel Sturz der Dynaſtie ſei““ Der „Con titut'onnel“ meldet, daß 
Bertani Meſſina verlaſſen und ſich nach der Infel Sardinien eingeſchifft habe. — 
Das „Journal des Debats“, das „die mehr oder minder enge Allianz zwiſchen 
Franz Joſeph und dem Prinz-Regenten von Preußen“ als ausgemachte Sache 
betrachtet, macht zugleich darauf aufmerkſam, daß „alle Hauptblätter Italiens, 
2Opinione,“ „Perſeveranza,“ bis zur amtlichen Zeitung von Sicilien, ein voll⸗ 
ſtändiges Vertrauen auf die Frangafiihe Regierung zeigen“, 
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Die „Times“ bringt folgenden Brief vom Faro, 12. Aug.: Ju der 
Hoffnung, die nach Marſeille abgehende franzö ſiſche Poft nicht zu verpaſſen, 
reibe ich Ihnen ein paar Worte, um Ihnen folgenden, ſo eben erlaſſenen 
| Zagesbericht mittzutheilen: „Faro 12. Auguft. Offiziere und Soldaten der 
See. und Landmacht! Da der Diktator ſich auf kurze Zeit aus dem Haupt⸗ 
| uartier entfernt hat, ſo bat er mir folgenden Befehl hinterlaſſen: „General 
irtori! Ich überlaſſe Ihnen den Befehl über die Land⸗ und Seetruppen, da 
ich mich genäthiet ſehe, u Te einige Tage zu entfernen. G. Gari bal di.“ 
Offiziere und Soldaten! Mein größtes Anrecht auf Euer Vertrauen beſteht in 
dem Vertrauen, welches der Mann auf mich ſeßt, der Eure edelſten Beſtrebun⸗ 
gen repräfentirt, Ich hoffe Ihr werdet mir gehorchen, wie Ihr dem General 
Garibaldi gehorchen würdet. G. Sirtori, Chef des Stabes." Was dies 
eigentlich bedeutet, iſt ein noch unaufgeklärtes Geheimniß. Einige Umſtände, 
die ſich heute früh zugetragen haben, mögen vielleicht dazu dienen, das Licht 
einigermaßen aufzuhellen. Eine ſardiniſche Fregatte befand ſich heute früh am 
Faro. D. Bertant iſt von Genua angekommen und hat, dem Vernehmen nach, 
wichtige Nachrichten gebracht. Es könnte das zu einer friedlichen Deutung ver⸗ 
anlaſſen. Andererſeiks ift Garibaldi der Mann dazu, dem man es zutrauen 
darf, daß er den Wunſch hege, ſich die Inſurrektion in Calabrien in Perſon an⸗ 
zuſehen und fie zu fördern. Mit der morgen nach Neapel abgehenden Poft 
werde ich Ihnen hoffentlich den Schlüſſel zu dem Geheimniß ſenden können.“ 
In der Nacht waren folgende Depeſchen bei der Regierung in Neapel ein- 
getroffen: „Man meldet aus Palma, 11½ Uhr Abends: Die Revo⸗ 
lutionäre haben den Telegraphendraht zwiſchen Reggio und Palermo abge⸗ 
ſchnitten. Der optiſche Telegraph von Bagnera ift niedergeriſſen worden. Der 
Telegraph von Collina Petrella fignalifirt 100 Barken, 16 große Barken, 2 
Scorridore, 6 Kanonenboote, 6 Handelsſchiffe, die Dampfer „Elba“ und 
„Herzog von Calabrien“, einen amerikaniſchen Dampfer (den „Waſhington“); 
erſtere ſind unter fardinifcher Flagge bereit, eine Landung zu bewirken. — 6 Uhr 
Morgens. General Melandez oll wohl heißen Rodriguez) iſt um 3½ Uhr 
von Palma mit Truppen gegen Reggio ausgerückt, wo, wie man fürchtet, eine 
Landung bereits bewirkt wurde. General Vial ſchickt ſo eben ein Bataillon nach 
Palma, während er ſelſt mit der 1. Brigade in Monteleone bleibt, für den Fall, 
daß bei Santa Eufemia gelandet wird. — Monteleone, Suhr. Auf den Ber⸗ 
en kommen zahlreiche Scharen zum Vorſchein, welche das Fort bedrohen.“ — 
m 11. Aug. wurde telegraphiſch gemeldet: „Um 9 Uhr Abends iſt die 4000 
Mann ſtarke Brigade Birio bei Alta Fiumara, zwiſchen Squillace und Villa 
San Giovanni, gelandet. Man iſt in Ungewißheit, wohin Garibaldi geht. An 
500 Barken ſind mit Truppen, lauter italieniſchen, gefüllt, die bereit ſind, eine 
Landung zu bewirken.“ — „Catanzaro, 7 Uhr Morgens (oberhalb dieſer Stadt 
iſt der Telegraphendraht zerſtört): 11,000 Mann und 2 Batterien ſind in die⸗ 
ſer Nacht (11. Aug.) zwischen 1 und 2 Uhr am Kap Aveni (unweit des Kap 
Spartivento) gelandet. Es ſoll dies die Divifion Medici oder Coſenz fein; man 
vermuthet, Garibaldi ſei auch dabei.“ — „Palma, 2 Uhr Nachmiſtags. Eine 
andere Landung hat bei Bianchi und Rovalina (an der Oſtküſte) ſtattgefunden. 
Ein großes Fahrzeug mit Landungstruppen bei Gevoce. Große fremde Schiffe 
landen Truppen bei Torre del Faro. Die Telegraphendrähte zerſtört. Beſetzung 
des Forts Montecavallo bei Scilla.“ 5 
Wie aus Neapel geſchrieben wird, hat die Regierung die Abſicht, nicht 
etwa nur den Deputirten des Parlamentes, ſondern auch den Wählern den Eid 
auf die Verfaſſung vorzuſchreiben; (dieſe Einrichtung exiſtirte auch in Frankreich 
während des Bürgerkönigthums.) Zweck und Tragweite dieſer Maaßregel ſind 
leicht au erratben; geht das Parlament aus einem auf die königliche Verfaſſung 
vereidigten Wählerkorps hervor, ſo iſt ſein Mandat beſchränkt und es kann ſich 
nicht auf den angeblichen Willen der Nation berufen, wenn es den Eid auf dle 
Verfaſſung verweigern und die Abſetzung der Dynaſtie proklamiren wollte. Die 
Wahlen ſind übrigens wie bekannt vertagt worden. Da einerſeits eine Partei 
in Neapel nicht den Muth und die erforderliche Kraft zum Losſchlagen hat (ſo 
. es wenigſtens), und andererſeits die dipolomatiſchen Einflüſſe und An⸗ 
rengungen Garibaldi abhalten, einen Handſtreich zu unternehmen, ſo kann die 
neapolitaniſche Regierung bei dem Hinausſchieben der Wahlen nur gewinnen, 
denn die neueſte Parole, welche das revolutionäre Komité in Neapel erhalten 
855 lautet im Weſentlichen alſo: es ſoll darauf hinarbeiten, den Tyron der 
Bourbonen zu ſtürzen, ohne Oeſtreich einen Vorwand zu einer Intervention zu 
geben, alſo ohne die Mitwirkung und ohne die Gegenwart Garibaldi's in Nea⸗ 
pel und auschließlich durch die Aktion des neapolitaniſchen Parlaments. (R. P. 3.) 
Die Pariſer „Preſſe“ bringt aus Meſſina, 10. Auguft, einen Bericht, der 
ſo beginnt: „Sie ſind ausgerückt; das verabredete Feuerzeichen iſt durch die 
Wolken, die dieſen ſchönen Horizont umdüſterten, gebligt. Wenn man erwägt, 
daß vor kaum 3 Monaten eine Hand voll Männer ohne militäriſche Hülfsguel⸗ 
len, als die ihr Muth und ihre Büchſe bot, in Marſala ans Land ſtiegen, und 
daß fie jetzt bereits eine Armee von faſt 25,000 Mann bilden; wenn man das 
27 W ieht, 2 das Dale me iegt eri 225 wie Be ee 
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Traum. Und doch ift Garibaldt 1057 nicht nur Herr Wen Holen. Mena 
und der berühmten Meerenge, ſondern es ſtehen auch ion 250 der Seinigen 
in Calabrien. Dieſe erſte Landung geſchah unter Major Miſſort zwiſchen den 
Forts Scilla und del Cavallo am Abend des 7. Auguſt; fie ging von dem Punkte 
am Faro aus, wo Garſbaldi fein Lager aufgeſchlagen hat. Der Punft, wo Ga⸗ 
ribaldi ſteht, bildet eine Art Landzunge, die auf der linken Seite durch 2 kleine 
Seen begrenzt wird, die früher mit dem Meere in Verbindung ſtanden, deren 
Kanäle jedoch geſchloſſen waren. Garibaldi hat die Kanäle wieder herſtellen 
laſſen und jo einen Sicherheitshafen geſchaffen, in welchem die 300 Schiffer bar ⸗ 
ken nebſt den Kanonenbooten, ontons u. |. w., die das Geniekorps der Armee 
ee hat, vor feindlichem Angriffe gedeckt find. Von dieſem Hafen lief 
Niſſori aus. Das eine Fahrzeug hatte jedoch Unglück, es erreichte den von Ga⸗ 
ribaldi bezeichneten Küſtenpunkt nicht, ſondern gerieht einer nenpolitanifchen 
Batterie zu nahe; hier wurde nun ſofort Lärm geblaſen, ein Kanonenſchuß fiel, 
und das Boot ſah ſich genöthigt, zurückzufahren. Miſſori, der die Beſazung des 
Forts Scilla überfallen ſollte, hörte auf feinem rechten Flügel plößlich ein hef⸗ 
tiges Gewehrfeuer, woraus er ſchloß, daß die Beſatzung gewarnt fei, und ſuchte 
die Bergſchluchten zu gewinnen. Bei ihm waren dug erprobte Offiziere Sa- 
lamoni aus Neapel und Nullo aus Bergamo. Nachdem die 250 gelandeten 
Freiwilligen ſich in drei Kolonnen getheilt, gelang es ihnen, die Höhen, welche 
die beiden Forts beherrſchen, zu erreichen. Hier aber traf Miffori auf eine neä⸗ 
politaniſche Kolonne, die von Villa San Giovanni auf das erſte Lärmzeichen 
herbeigeellt war. Es kam zu einem Angriffe, wobei Miſſori ſieben Verwundete 
hatte; ein Freiwilliger fiel verwundet den Neapolitanern in die Hände und ſtarb 
auf dem Transporte nach Reggio. Durch mehrere calabreſiſche Zuzüge ver⸗ 
ſtärkt, ſtand Miſſori am 10. in Aspromonte. In der Nacht vom 9. auf den 10. 
wurden andere kleine Landungen bei Azarello, an der Villa San Giovanni, bei 
Fiumare-⸗Zaccherella und Carnamiele, bewirkt. Aber dieſe kleinen Landungen 
ſind natürlich nicht darauf berechnet, mit den 30,000 Mann anzubinden, die 
zwiſchen Reggio und Monteleone, ſtehen.“ — In Betreff des Mannes, der Ga⸗ 
ribaldi ermorden ſollte (J. geſtr. Ztg.), meldet die Pariſer „Preſſe“: „Heute (10. 
Auguſt) Morgens wurde ein Calabreſe gefangen genommen, der bekannt pat, 
daß er hergekommen ſei, um den Diktator zu ermorden. Aber es iſt nicht leicht, 
Garibaldi umzubringen; treue Offiziere halten Wacht. Als dem General die 
; ; lt wurde, lächelte er und ſagte dann: „Der Unglückliche . 
Nachricht mitgetheilt 1 nd ſag Preſſe- geschrieben, daß 3 bis 
, waleb BEeEIETIe a Der Dampfer 
10,000 Mann zur Landung bereit und theilweiſe ſchon Medict bleibt 
„ jeden Augenblick den Befehl zum Aufbruche erwarten. Medi 
ſeien und jeden EN della zu beobachten. Clary wurde am 10. abberufen 
in Meſſina, um die Zitadella z Fergola, einem der Kamarilla ſehr ergebenen 
Of 935 ee 0 n 44. Angst Margen, bei Abfahrt des del 
fizier, übertragen. 2. in heftiges Gewehr- und Kanonenfeuer, 
Dampfers nach Marſeille, hörte man ig ulhete, da 
i erdröhnte, und man verm daß 
fü er Diport und dar Been be Borde zu neuen — ee 
ſei. In der vorhergegangenen Nacht ah man weithin auf den Berg a 
briens Feuerzeichen. 


Spanien. — 

Madrid, 15. Auguſt. [Kleine Notizen. ie amt⸗ 

liche Zeitung beſtätigt die Ernennung des bid bare Dffuna zum 
Botſchafter in St. Petersburg. — Das „D er. se behaup⸗ 
tet, daß einige Bewohner Madrids von der ultra⸗ liberalen Partei 
den Infanten Don Juan in London beſuchten um ſich wegen der 
zu befolgenden Politik zu Be — Daſſelbe Blatt ſagt, daß 
Narvaez entſchloſſen jet, die Oppoſition im Senate zu leiten. — 
Geſtern wurde der Poſtdampfdienſt nach den Kolonien an die Min⸗ 
deſtfordernden verſteigert. Man ſubmiſſionirte für 30,000 Piaſter; 
die Proposition wurde nicht angenommen. — Nach der Espana“ vom 
12. d. wird die Reiſe des Königs und der Königin durch die Provin⸗ 


en vom 10. September bis zu Ende deſſelben Monats ausge⸗ 
dehnt werden. * 

Madrid, 16. Auguſt. [Die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft; Audienz] Geſtern landete die marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft zu Valencia. Der Kaiſer von Marokko war genöthigt, die 
Ernteerträgniſſe zu verkaufen, um die erſte Rate der Kriegskoſten⸗ 
Entſchädigung zu zahlen. — Die amtliche „Gaceta de Madrid“ 
meldet, daß am 11. Auguſt der preußiſche bevollmächtigte Miniſter, 
Graf v. Galen, von den ſpaniſchen Majeſtäten in beſonderer 
Audienz empfangen worden ſei und bei dieſer Gelegenheit ein 
eigenhändiges Schreiben des Prinz» Regenten überreicht habe. 


NMußland und Polen. 

Petersburg 13. Auguſt. [Ernennung; Beſtrafun⸗ 
gen; religiöſer Wahnſinn] Die Neubeſetzung des durch 
den Tod des Generals Katenin erledigten wichtigen Poſtens eines 
Generalgouverneurs von Orenburg und Samara iſt jetzt erfolgt, 
und rn ift dafür der Kommandeur des 5. Armeekorps, General 

Beſak ernannt, der aus dem letzten Kriege durch feine Tüchtigkeit 
namentlich auch in adminiſtrativen 185 bekannt iſt. Das Kom⸗ 
mando des 5. Armeekorps geht auf den Generallieutenant Wrangel 
über. — Es find zufolge kaiſerlichen Befehls wieder ein Major 
Dewlaſcheski und Lieutenant Damitſch wegen Mißbräuche im Jahre 
155 kaffirt und degradirt. Zwei Räthe ſind wegen Nichteinzahlung 
von verſprochenen freiwilligen Beiſteuern zu Schulen in Kiſchenew 
und Sluzk aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden. — Im Gou⸗ 
vernement Moskau hat ſich ein vierzigjähriges Frauenzimmer aus 
religisſem Wahnfinn ſelbſt verbrannt. Der Berichterſtatter der 
Moskauer Gouvernementszeitung erwähnt, daß ſich in dieſem Früh⸗ 
jahr 15 Perſonen, Männer, Weiber und Kinder, im Gouverne⸗ 
ment Olonetz gleichfalls aus riligiöſem Wahnfinn ſelbſt verbrannt 
Nate und ſucht dabei zu beweiſen, daß es eben nur religiöſer 
ahnſinn bei . ſei, der ſolche Erſcheinungen hervorbringe, 
nicht aber eine Sekte von Selbſtverbrennern gäbe. In 160 Jahren 
ſeien nur 37 Fälle von Selbſtverbrennung vorgekommen. Dieſe 
Beweisführung iſt aber offenbar ſehr ſchwach, da einmal die Zahlen 
ſehr unſicher ſind, dann aber auch es ſehr auffällig iſt, wenn 16 
von den 37 Fällen in dieſem Jahre u ea find. Der reli⸗ 
giöfe Wahnſinn und die Sektirerei iſt nirgends To verbreitet, wie in 
ußland, und die Berichte von allerlei extravaganten Sekten 
werden durch ſolche Thatſachen beſtätigt, nicht widerlegt. 

Petersburg, 14. Auguſt. [Rüſtungen.] Die „BH.“ 
meldet: Die Regierung hat, um auf alle Eventualitäten gerüſtet 

u ſein, Befehl ede das fünfte Armeekorps auf Kriegsfuß zu 
pen. Mit der Handels⸗Kompagnie des Schwarzen Meeres ſind 
Unterhandlungen wegen des Transports der Truppen eingeleitet. 

Aus dem Königreich Polen, 18. Auguſt. [Das 
Lager bei Warſchau; Verhaftung; Paßweſen; das 
Beamtenweſen.] Die zum Manöver in und um Warſchau 
zuſammenzuziehenden Truppen werden, wie wir früher bereits be⸗ 
richtet, gegen 130,000 Mann betragen. Wenn nun mehrere aus⸗ 

wärtige Blätter von 30,000 Mann ſprechen und die „Augsburger 
Allgemeine“ in einer ihrer 2 5 Nummern ſagt, daß für ſo viel 

ann nur 1 

Recht, als das lediglich für das Köni ti Polen als künftige Be⸗ 
fagung beſtimmte Korps (von dem im Königreich ſelbſt übrigens 
nurs — 10,000 Mann wirklich verbleiben ſollen) für ſich verpflegt wird, 
und die ausgeſchriebenen Rationen etwa 30 — 40,000 betragen. Die 
ugezogenen, namentlich das lithauiſche und das 7. Korps werden 
hr im verpflegt und zufammen gegen 110,000 Mann betragen, jo 
daß, wenn die zu den Uebungen und zum Hauptmanöver beſtimm⸗ 
ten Truppen beiſammen find, wirklich gegen 130,000 Mann kriegs⸗ 
mäßig gerüftet verſammelt fein werden. — Am Mittwoch wurden 
in Watſchau zwei Individuen behalte, welche jeit einigen Tagen 
in öffentlichen Häuſern, die von Geſellen und anderen Arbeiterklaſ⸗ 
ſen beſucht werden, ſich damit befaßt hatten, dieſe Leute durch Vor⸗ 
ſpiegelungen von guten Ausſichten auf Verbeſſerungen zur Aufleh⸗ 
ung gegen ihre Meiſter und Brotherren zu verleiten; der Eine ſoll 
mit 425 engliſchen, der Andere mit einem öſtreichiſchen Paß ver⸗ 
ſehen geweſen ſein, und Beide ſollen verhältnißmäßig bedeutende 
Geldſummen bei ſich gehabt haben. — Die Polizei iſt in Bezug 
auf das Paßweſen jetzt wieder ſtreng; beſonders werden die mit 
franzöſiſchen und öſtreichiſchen Päſſen verſehenen Reiſenden ſtren⸗ 
ger Kontrole unterworfen, während die mit preußiſchen Päſſen 
verſehenen weniger Anfechtung haben. Alſo nicht allein das preu⸗ 
piſche Geld, ſondern auch preußiſche Päſſe genießen faſt überall ein 
vorragend größered Vertrauen. Während das Papiergeld aller 
übrigen Staaten dieſſeit mehr oder weniger Verluſte erleidet und 
faſt nur als Handelswaare betrachtet wird, gilt das preußiſche Pa⸗ 
er nicht nur überall wie Silber, ſondern wird auch wohl noch 
mit einem oft bedeutenden Aufgelde in und bezahlt. — Vor 
einigen Tagen wurde wieder ein ange ehener Beamter in Warſchau 
ur Unterſuchung gezogen und kaſſirt; derſelbe ſtammte ans dem 
rüheren Regime und hatte ſich zwar der Kontrole des jetzigen eine 
eil lang unverdächtig zu machen gewußt, mußte aber doch zuletzt 
noch heran. Ein Beweis, wie ſchon viel gethan worden, den Beamten⸗ 
ftand zu ſäubern, iſt es, daß nicht mehr wie früher, eine Krähe der 
andern die Augen nicht aushackt, ſondern daß ein großer Theil der 
Beamten furchtlos und ein eigenem beſſern Bewußtſein etwaige 
Ungehörigkeiten zur Sprache bringen, es ſonach nicht jo leicht als 
ſonſt mehr vorkommt, daß Vorgeſegte ſchamlos vor ihren Unterge⸗ 
benen, und dieſe furchtlos vor ihren Vorgeſetzten Ungerechtigkeiten 
aller Art begehen. Jetzt find die Beamten durchweg beſſer beſol⸗ 
det, und andererſeits ſchwindet der ungeheure Luxus, dem ſie ſonſt 
meiſt ergeven waren. Es kommt wohl kaum noch vor, daß ein Be⸗ 
amter mit 500 Rubel Beſoldung, wie früher oft ungeſcheut, jährlich 
ein Paar Feſte giebt, deren jedes vielleicht mehr als den Betrag ſei⸗ 
nes Gehalts koſtete; Ref. ſelbſt ſah einſt einen Mann, der mit 350 
Rubel angeſtellt war und kein 155 Vermögen beſaß, an einem 
einzigen Abend 1100 Rubel in Karten verſpielen, ohne daß es ihn 


itte! 
genirt hätte! rr 


Konſtantinopel, 11. Auguſt. [Truppenbewegung; der Sul⸗ 
tan Ke der an Pforte, Depeſche Fuad Paſcha 8; Kaimes; 
Tataren.] Noch immer gehen Truppen nach Syrien ab. Geſtern iſt ein 
Bataillon welches im alten Serall kaſernirt war, auch eingeſchifft worden. 
Dagegen rückt noch immer Landwehr aus der Umgegend zum a ein. — Der 
Sultan bat vorgeſtern den jährlichen Beſuch auf der hohen Pforte gemacht. 
Er wurde wie gewöhnlich feierlich empfangen diesmal von dem Kaimakam 
Halt Paſcha und dem Scheit ul⸗Islam, den Diniftern, den Mitgliedern des 
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n ausgeſchrieben worden, ſo hat fie injofern - 
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Staatsrathes, des hohen Gerichtshofes und des Tanſimats. Letzterer ſoll zum 
letzten Male die Ehre genießen: denn es ift beſchloſſen worden, ihn aufzulöſen, 
—.— weil dadurch große Gehalte geſpart werden, als auch, weil feine Lei⸗ 
ungen wenig genützt ja in manchen Fällen viel geſchadet haben. Nachdem 
der Sultan ſeinen Sitz eingenommen und in dem großen Empfangsſaale 
ſämmtliche eben bezeichnete Große um ſich verſammelt hatte, hielt er an dieſel⸗ 
ben eine lange, ſehr lebendige Rede mit ſtarker Stimme und ungewöhnlicher 
Energie. In ſtarken Ausdrücken tadelte er die Grauſamkeiten, welche vor Kur⸗ 
zem im Libanon und in Damaskus ausgeübt worden, und erklärte, daß alle 
Mittel aufgeboten werden müßten, die Parteien vor Gericht zu bringen und 
mit der größten Strenge zu beſtrafen, deren barbariſche Aufführung eine ſolche 
Schande auf die Gläubigen ihres Landes werfe. Darauf ging Se. Ma⸗ 
jeſtät zu einem warmen Lobe Fuad Paſcha's über, deſſen Hingebung zu 
einem Dienſte er dankbar anerkennen müffe. Der Zufall wollte, daß bei 
dieſen Worten Vely Paſcha mit einem eben angelangten Telegramm von 
Fuad Paſcha hereintrat. Die Depeſche kam aus Damaskus vom 5. 
gab und meldete, daß bis zum 4. ſchon 350 angeklagte Perſonen, 


größtentheils Häupter und angeſehene Männer, arretlrt ſeien und die Zahl ſich 
in Kurzem au elaufen werde. Alle ſeien unmittelbar vor ein Kriegsge 
richt geſtellt worden, und das Urtheil ſolle, ſobald es gefällt ſei, an ihnen voll⸗ 
zogen werden. Bei einigen derſelben habe man geplündertes Chriſtengut gefun⸗ 
den. Hoffentlich werde die Schande von der Armee wieder gelöſcht werden. 
Das Vorleſen dieſes Telegramms brachte die tiefſte Wirkung, ſowohl auf den 
Sultan als die Verſammelten, hervor. Nach einer kleinen Pause habe der Sul · 
tan in feiner Rede fort und bemerkte, daß die größte Sorgfalt in Zukunft auf 
die Finanzen gerichtet und das 
ſichtige, eine roße Zahl von Muſchirs und anderen nutzloſen Beamten, welche 
jetzt nur eine alt für den Staat wären, zu unterdrücken. Da außerdem in jenem 
Telegramm keine Silbe von Balbek ſteht, jo iſt wohl anzunehmen, daß ein Ge⸗ 
rücht, welches theilweiſe von glaubwürdigen Perſonen verbreitet wurde, es feien 
nämlich neue Chriſten⸗Metzelejen in Balbek vorgefallen (f. geſtr. Ztg.) ohne 
Grund iſt. Wahrſcheinlich hat die Nachricht des „Levant Herald“ von der Ab- 
ſendung von 400 2 Albaneſen nach jenem Orte, welche unterwegs in 
gewohnter Weiſe bei Freund und Feind ſich ſchlecht benommen, Anlaß zu dem 
Gerüchte gegeben. — Um der finanziellen dringenden Verlegenheit zu Hülfe zu 
kommen, iſt beſchloſſen worden, 75 Millionen Kaimes nicht vor dem 1. Juli 
1861 zurückzuziehen. — Fort und fort kommen Tataren aus Rußland. Wie 
— hört, ar Paſcha von Egypten einen Theil derſelben in fein Heer auf ⸗ 
nehmen. . B. 

Pera, 7. Auguſt. [Die türkiſche Anleihe.] Der „A. Z.“ 
wird von hier geſchrieben: Das Verfahren der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegen den neueſten türkiſchen Anleiheverſuch liefert einen 
deutlichen Beweis für die wenig freundlichen Abſichten der Tuile⸗ 
rien. Es war der Pforte bereits gelungen, mit dem Kreditmobilier 
und dem Haufe Biſchofsheim und Goldſchmidt die Bedingungen 
einer Anleihe von 10 Millionen Pfd. St. befriedigend abzuſchlie⸗ 
ben, jo daß nur noch die geſetzlich erforderliche Bewilligung der 
franzöſiſchen en nöthig war, um die Verhandlungen zu 
beendigen. Dieſe Bewilligung wurde dem türkiſchen Geſandten 
auf ſein Anſuchen rund abgeſchlagen, und die Bemühungen, welche 
man hier in Konſtantinopel beim Marquis v. Lavalette machte, um 
durch ſeine Vermittlung die Erlaubniß zu erlangen, hatten bis jetzt 
gar keinen Erfolg. 

Smyrna, 11. Auguſt. [Entſchiedene Haltung des 
Gouverneurs) Während der Haltung, welche die türkiſchen 
Regierungsbeamten in den ſyriſchen Gräuelſcenen beobachtet 1715 
allgemein die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen hat, find wir hier in 
der angenehmen Lage, zum erſten Mal nach langer, langer Zeit die 
Energie, Wachſamkeit und unermüdete Thätigkeit unſeres Paſcha⸗ 
Gouverneurs Kaiſſerli Ahmed Paſcha beloben zu können. Es iſt 
vielleicht das erſte Mal, daß alle Bevölkerungsklaſſen einſtimmig des 
Lobes voll find über die entihiedene und vertraueneinflößende 
tung des derzeitigen General⸗Gouverneurs. Die 
in Konſtantinopel ſcheint auch bereits in unſerem Paſcha 
den obwaltenden Verhältniſſen geeignetſte Perſönlichkeit für den be⸗ 


anze Syſtem reformirt werden ſolle; er beab⸗ 
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Zentralre | und nennt es wohl Weſtutah; 
Paſcha die unter lange nichts mehr von den Mormonen wiſſen und bemühen ſich, 


Amerika. 

Newyork, 3. Auguſt. [Getreidehandel] Auf unſe⸗ 

ren Binnengewäſſern haben wir eine größere Flotte zur Verfügung, 
als ſich irgend ein anderes Land oder felbft ein ganzer Welttheil rüh⸗ 
men kann, unſer Eiſenbahnnetz hat eine kolofale Ausdehnung er⸗ 
reicht, unſere Handels marine kann ſich an Zahl und Tonnengehalt 
mit jeder anderen meſſen und dennoch fehlt es in dieſem Augen⸗ 
blicke an Transpormitteln, das Gertreide vom Weſten nach den at⸗ 
lantiſchen Häfen und von dort nach Europa zu ſchaffen. Dieſes 
Faktum giebt eine beſſere Anſchauung unſerer Verhältniſſe, als wir 


| fie in ſpaltenlangen Leitartikeln ſchildern können. Und dabei haben 


wir s, ſo weit es ſich um die neue Ernte handelt, nur mit Weizen 
zu thun, wie ſoll das erſt werden, wenn zu den enormen Vorrä⸗ 
then von letztiährigem Mais noch der Ertrag dieſes Jahres kommt, 
dann Tabak, Reis, Proviſionen und endlich ein auf mindeſtens fünf 
Millionen Ballen Amgullagenber Ertrag von Baumwolle! Dür⸗ 
fen wir unter jo günſtigen Umſtänden noch an einem höchſt beftie⸗ 
90 ring ＋ 0 a ameifehn, weil nicht ſchon jetzt 
ie Wirkunge en Ernte ſich im gehofften Maaße geltend 
gemacht haben? (BH3.) * beg 
Newyork, 4. Auguſt. [Der „Great Enftern*; 
Walker.] Der „Great Eaſtern“ iſt vorgeſtern mit 100 Paſſa⸗ 
gieren nach Old Point Comfort und Annapolis abgegangen. — 
In Nicaragua herrſcht große Beſorgniß wegen der Umtriebe des 
Freibeuters Walker; man fürchtet, daß er Amoa oder Truxillo 
überfallen werde. 

San ere der Silber⸗ 
gruben von Washoe.] Dem franzöſiſchen „Moniteur“ ſchreibt 
man von hier: Die Entdeckung der Silbergruben von Washoe 
bildet noch immer das ar ern Der Reichthum derſelben 
ſoll alle bis jetzt bekannten Silberbergwerke übertreffen. Unglückli⸗ 
cher Weiſe drängt die Luſt zur Uebertreibung die Sache auf den 
Weg des Charlatanismus. Ohne den harten Winter würde die 
ganze Gegend von Washoe von Menſchen überfluthet ſein, da der 
Diſtrikt leicht zugänglich und von Franzisko nur 250 Meilen ent⸗ 
fernt iſt. Die Nachricht von der Entdeckung der Silberadern, na⸗ 
mentlich der ſogenannten Comſtockader, wirkte wie eine Bombe: 
erſt eine Art Verſtummen, dann allgemeine Loſung: „Auf, nach 
Washoe zur Auswahl eines Claim!“ Nur die Kälte und die Ab⸗ 
weſenheit aller Nahrungsmittel im Diſtrikte hielt die Maſſe zuräck; 
einzelne Verwegene allein machten ſich ſofort auf den Wes, wäh. 
rend die Uebrigen die beſſere Jahreszeit abwarten. Unterdeſſen 
wurden alle Nachrichten aus dem Silberlager mit Gier verſchlun⸗ 
gen, und alle Welt berechnete den Preis der Reiſe und Lebens⸗ 
mittel und ſtudirte die Karten. Die Journale erhöhten durch ihre 
Berichte das Fieber. Klima, Boden und Geographie des Diſtriktes 
find bekannt, nicht ſe die Ausdehnung und Mächtigkeit der Minen. 
Das Klima iſt im Sommer glühend, im Winter eiſig; Letzterer 
währt vom September bis April. Das Land iſt nämlich Hochland 
von 4000 Fuß Meereshöhe mit Bergen, die fi noch 28000 Fuß 
höher erheben. Wenig Baumwuchs, keine Flüße oder ſtetigen Ge⸗ 
wäſſer, erſt Ueberſchwemmung, dann Dürre: das iſt der Charakter 


In ſozialer Bezieh) t Was 7 
e f eine ante Angiebenbeb. 


doch wollen die Bewohner ſchon 


ihr Land als beſonderes Territorium unter dem Namen Nevada 


deutſamen Poſten eines General⸗Gouverneurs in Beyrut (einſchließ⸗ beim Kongreß anerkannt zu ſehen. Doch das kümmert jetzt Nie⸗ 
lich des Libanongebietes) zu erblicken. Auf dieſe Kunde hin traten | manden; zu Tausenden ftrömen die Menſchen nun dorthin, man 
ſofort aus der Mitte der fränkiſchen Bewohner einflußreiche Perſo⸗ glaubt, daß 50 — 60,000 Menſchen dorthin ziehen werden. Ob fie 


nen zuſammen, welche die Abſendung einer Deputation nach Kon⸗ 
ſtantinopel beſchloſſen. Da die Konſuln die Sache unterſtützten, 
ſo iſt zu hoffen, daß Herr v. Teſta, welcher loc delt un zu dieſem 
Zwecke nach Konſtankinopel begeben, das Verbleiben unſeres Gou⸗ 
verneurs ſchließlich ermöglichen werde. (Tr. 3) 

Damaskus, 25. Zul. [Die Lage der Chriſten; Opfer des 
Blutbades z.] Der neue Gouverneur Mohammed Paſcha ſucht auf alle 
Weiſe die auf die Burg geflüchteten Chriſten zu tröften, deren Anzahl ſich, wie 
geſagt, auf ungefähr 10,000 Männer, Weiber (von denen einige während und 
nach der Katastrophe niedergekommen find) und Kinder beläuft, und die keinen 
Herd, kein Hausgeräth, keine Kleider und keine Nahrung haben. Der Paſcha 
läßt jeden Tag Lebensmittel, N und andere unumgänglich nöthige 
Gegenſtände aufkaufen und an die 7 5 lichen vertheilen. Zur Beſtreitung 
dieſer Ausgaben verlangte er eine Anleihe von 300,000 Piaſtern für Rechnung 
des Schatzes: allein wo ſoll mau, bei dem beklagenswerthen Zuſtande, in 
welchem fich die Stadt befindet, baares Geld hernehmen? Kaum konnte man 
ſich 50,000 Piaſter verſchaffen. In den erſten Tagen nach ſeiner Ankunft hatte 
er den Rathsmitgliedern die Ergreifung von Maaßregeln anempfohlen, um 
das Eindringen von Räubern in die 
Da indeß einige Tage vergingen, ohne 7 eruſte Maaßregeln getroffen wur⸗ 
den, fo beauftragte er damit den General Challd Pascha, einen Egyptier, der 
ein thatkräftiger und begabter Mann iſt. Seitdem wird dieſer Stadttheil von 
Pikets regulärer Truppen bewacht, die hoffentlich ihre Pflicht thun und nicht 
ebenfalls plündern werden. Die Zahl der getödieten . iſt noch unbe» 
kannt. Man ſchätzt fie auf mehr als 2000, ungerechnet diejenigen, welche bei 
den Feuersbrünſten zu Grunde gegangen find; die Meiften waren Fremde und 
Arme. Eine Menge Leichname find noch verſchüttet. Unter den achtungs⸗ 
wertheſten Opfern find ſämmtliche ranziskanerprieſter, unter ihnen auch der 
Pater Engelbert Rolland aus Tirol, ſodann — griechiſche Prieſter und andere 
katholiſche Mönche, der engliſche Miſſionat Graham und der Dolmetscher des 
ruſſiſchen Vizekonſulgts, der das erſte Opfer geworden iſt. Die katholiſchen 
und die ſyriſchen Biſchöfe haben ſich, wie man glaubt, nach Midan Alben 
wo die Chriſten vei den dortigen e Schutz fanden. 92 
viele Muhamedaner, die für ehrliche und re che Leute galten, an der Plünde · 
rung theilnahmen, ſo muß man doch geſtehen, daß andere ihrer angeſeheneren 
Glaubensgenoſſen ſich durch edle Züge der, Menſchlichkeit während der Unord- 
nungen ausgezeichnet und Hunderten von Chriſten, armen und reichen, trag 


aller Drohungen ein ſchüßendes und gaſtliches Obdach gewährt haben. In 
dien An bilden PR und blutdürſtiger Erbitterung waren ſolche Züge 
der Menschlichkeit und der Selbſtverleugnung von unermeplicher Wichtigkeit: 
ohne fie würde das Blutbad eine noch weit Wie Geſtalt gewonnen 
haben. Für den Augenblick herrſcht ah 5 Chriſten wagen ſich, ohne 
daß ſie beläſtigt werden, wieder in a raßen; allein das Vertrauen fehlt, 
der neue Seriasker iſt 28 nicht ange In man erwartet ihn mit Fuad 
Paſcha, der geſtern von Beyrut abgereife jein ſoll. Herr Pfäffinger,. deſſen 
| Wohnung gänzlich zerſtört und ausge aug. ward, iſt mit ſeiner Familie auf 
einige Wochen nach Beyrut abgegangen. uch eine Menge Chriſten haben die 
Stadt bereits verlaſſen. Die Furcht N der Pforte feindlichen europäi⸗ 
ſchen Intervention vermehrt noch dieſe derung, da eine ſolche leicht 
das Zeichen zu einer allgemeinen Chriſtenniedermetzelung werden könnte. Ein 
minder gefährliches, aber nicht weniger wirkſames Auskünktemittel zur Beſtra⸗ 
fung der Schuldigen beſtände viellel t darin, ua Truppen in genügen⸗ 
der Anzahl kommen zu laſſen. Die Egyptier find geachtet, und man könnte 
dann nicht jagen: die Chriſten, d. h⸗ die Europäer, kämen, um Ban türki · 
ſchen Provinzen zu bemächtigen. — Aus Aleppo ſchreibt man: Muhameda⸗ 
niſche Räuber erwarteten nur die Poſt von Damaskus, um ſich gegen Chriſten 
und Juden zu erheben. Glücklicherweiſe befindet ſich der neue Gouverneur 
Jemael Paſcha bereits in der Nähe der Stadt, und kann wirkſame Maaß ⸗ 
regeln treffen, um den verbrecheriſchen Planen Einhalt zu thun. (A. 3.) 


mit eine allgemeine und die Eingeborenen ſcheinen es auf nichts 


überwintern können, muß die Erfahrung lehren. Man fürchtet für 
die beſtehende Induſtrie u. |. w. eine Kriſis, wenn fie auch nur 
momentan fein jollte. ganbererjeit dürfte die Auswanderung dott- 


n auch ihr Gutes haben, da fie für viel ürfni ? 
atz ver pech Ueber den Reichthum der nen if meal no nice 


völlig aufgeklärt, doch hat man hier Proben von Erz aus der 
Comſtock⸗Ophir⸗, Mexicain⸗Ader u. |. w., die 35003000 on. 
per Tonne ergaben. In der Nähe dieſer ſtarken Adern findet man 
täglich mehr oder minder ſchwächere. Aber die meiſten Käufe von 
Claim's werden nur nach Vermuthungen gemacht, da der Boden 
noch Schuh hoch mit Schnee bedeckt iſt. Viele werden ſchrecklich 
enttäuſcht werden; auf alle Fälle werden auch große Reichthümer 
erworben werden. Man ſchätzt den Silberdiſtrikt auf 60 Meilen 
Länge und 1 Meile Breite; es fragt ſich nun, ob die Ausbeute über⸗ 
all die enormen Koſten decken wird, zumal vorläufig das Schmelzen 


Ruinen des Chriſtenviertels zu verhindern. wegen Mangels an Brennmaterial nicht an Ort und Stelle bewirkt 


werden kann. Wahrſcheinlich, und bei der Eigenthümlichkelt des 
Baues auf Silber wohl nolhwendiger Weiſe, werden die Minen 
in die Hände von Kompagnien übergehen, und San Franzisko 
wird als Sitz dieſer Kompagnien und als Stapelplatz für allen 
darauf bezüglichen Handel die gegenwärtige Klemme gegen neuen 
Aufſchwun augen. 
ort. Adelaide, 15. Auguft. [Der Aufſtand auf Neu- See⸗ 
land Vereinigung der deuſchen Koloniſten.] Der Aufſtand der Ein⸗ 
gebornen auf der nördlichen Inſel Neu⸗Seelands gewinnt immer mehr Ausbrei- 
tung, und die Lage der europälſchen Bevölkerung ift eine ſehr ernſte. Ein am 
15. Juni in Adelaide angelangtes Telegramm bringt die Nachricht, daß die 
Waikatos, der kan wal und kriegeriſchſte Stamm Neu- Seelands, ſich für Wi⸗ 
rimu Kingt erklärt haben und Neuplymouth bedrohen. Die Em uud iſt ſo⸗ 
i eringeres ab« 
geſehen zu haben, als den Engländern die Herrſchaft über die herrliche Insel zu 
entreißen. Die Truppen werden den Maorig gegenüber jedenfalls einen ſchwe⸗ 
ren Stand haben; denn Letztere ſind gut bewaffnet, und ihre ärmer ben ollen 
ſehr ſtark und vortheilhaft angelegt ſein. Die verfügbare Deitttätmacht es Gon- 
verneurs beſteht den letzten Nachrichten aufs ge nur aus 2000 Mann. Die 
ange Bevölkerung der Provinz Neupiymoll h iſt in der Stadt und ſteht unter 
dem Kriegsgeſetz, und täglich wird ei Angriff auf die Stadt befürchtet. Jeder 
Mann über 16 und unter 60 Jahren wird zum Waffendienſt herangezogen. 
Wer nicht zum Bleiben gezwungen * verläßt die Inſel. Die Dampfer haben 
bereits — denn 500 Frauen — inder nach Port Nelſon auf der füdlichen 
Inſel in Sicherheit gebracht. — in Auckland iſt Alles in Verwirrung und 
rüſtet ſich zur Vertheidigung. Bon Geſchäften ift auf der ganzen Intel natür⸗ 
lich keine Rede und ſelbft zwiſchen den Truppen und den Bürgern herrſcht in 
Folge der Rath- und Thatloſigkeit der Befehlshaber eine ſchlechte Stimmung 
— In & ivauffratien find die hervorragendſten Männer unter den deutſchen 
Anfiedlern (unter den 120,000 Einwohnern der Kolonie befinden ſich gegenwär⸗ 
tig faſt 8000 Deutſche) 2 etreten und haben ſich die Aufgabe geſtellt, 
ein mehr einheitliches Zuſammenwirken mit der deutſchen Bevölkerung in den 
Kolonien Victoria und Neuſüdwales zu erzielen, um in Angelegenheiten von 
gemeinfebaftlicpern Intereſſe, wie 1 B. der angeſtrebten Gleichberechtigung mit 
den übrigen & nwohnern durch vo ftändige Naturaliſation in allen auftraltiepen 
Kolonien, ihren gerechten Forderungen bei der Regierung mehr Nachdruck zu geben, 


(Beilage.) 


195. Dienſtag, 


Milit ä 


ung. 


reuſſen. Zu elo n IM der preußiſchen Armee; 
die Heftung Silberne eie Karl Friedrich, el des 1. Hu 
faren-Rgts.] Die künftige Unterſcheidung der Armee durch verſchiedenfar⸗ 
bige Kragen und Aufſchläge darf nach Alem wohl als eine bereits feſtbeſchloſſene 
. un und ift, wenigstens bei den neuerrichteten lanen 
Regimentern 75 — enllic auch bereite zur Ausführung gekommen. i 
verlautet — — — noch, daß für die Kragen und du ſchläge im i ir 
nen die Grundfarben der Provinzen alſo für das erfte Armerfer z weiß, of 
das dritte orange, das fünfte karmoiſin, das ſechſte gelb, das achte RR) 
feftgebalten werden follen, während die vier Brigaden jedes Me we 
wien durch weiße, zothe, gelbe und blaue Schulierkra en, und Pipe und 
anterie- Regimenter { eber Brigade außer der Nummer durch 50 80 lagen 
brnubenSuraig« Aufilge (mit oder ohne weigetabatten ee je mi 
—— Aden i Bei der 1. 3., 4., J. und 8. Artillerichte r gerden, ferner 
dem d 8c era er zweite Feſtungsabtheilungen a) 0 
aber 15 0 eſtimmtheit verſichert, daß mit chen ber Starke 
Errichtung der neuen zweiten Schul⸗Abthellung, und fl ‚zu deren ſlnahme 
von zwei Kompagnien ſtatthaben wird, wie daß i fie ip wird dafuer 


beſtimmt iſt, wo ieiem 3 ie lle al mee wird jetzt 
Werk erhalten bleiben full 855 910 a Mn De bt flogen, 


ajonnettfechten „wird dabei das Ballſtoßen 
einem Ernft, wie nie zuvor, betrieben, namen 4 B I 


Zugſcheiben benutzte ausge⸗ 
wie das Stechen mit ſcharſem Bajonneit 1906 irgendwie geſtatten, werden fo. 
ſtopfte Figuren geübt. Wo die Verhältniſſe # „ren einander angeſtellt, um ſo. 
gar praktiſche Uebungen der einzelnen uf Ihr gehenſelliges Verhalten im Einzel. 
wohl Infanteriſten wie Kavallebiſten erlegte des Schießens bei Nacht 
kampf aufmerkſam zu machen. Im, leß⸗Uebungen bei Mondſcheiabeleuchtung 
Sie og a tg e e a 
Silberberg verlautet neu 2 12 weſentlich geändert baben, und daß man 
dieſer Feſtung in den leiten dortigen Werke nichts mehr wenden will, aber die⸗ 
war an die Erbaltung Der erſtören wird, um falsche e Falls immer noch de⸗ 
elben auch jedenfall uatualitäten nicht unweſentliche Benutzung in der Hand 
a e l Ang Der Sugbrüden und Vergine der 

= ſtimm 5 el 
Volg gagchen en derſelben dürfte für dieſen Platz eben Alles fein, was 
— 2 urjprünglichen Zerſtörungsabſicht in Ausführung geſetzt werden möchte. 
Bon. as Gerücht von der . m de 1. a egim. an den Prin- 
5 iedrich wird von gewöhnlich gut unterrichteter Seite als vollkommen 
a che bene - et. Die Geſchichte dieſes Truppentheils ijt bei früheren Ge⸗ 
I eiten bereits in unſerer Militär⸗Zeitung mitgetheilt worden und fällt 
bis zum Jahre 1808 mit der des mit ihm zu ＋ * 909 40 . 2. Leib⸗ 
Erri as men d ver» 
Nee e . Spine in den Heat bei elan i 174. Glanzpunkte in 
feiner Geſchichte bilden: das Gefecht bei Katholiſch⸗ Hennersdorf, wo es von den 
ſächſiſchen Küraſſiren von Vißthum feine noch geführten Pauken eroberte; die 
Schlacht bei Krefeld, wo drei Schwadronen von demſelben an der Vernichtung 
der beiden franzöſiſchen Küraſſier⸗Regimenter Rouſſillon und Aquitaine Theil 
nahmen u. drei Standarten eroberten ; das Gefecht bei Dippelswand, wo dieſelbe 
ell das franzöſiſche Regiment Bellefond aufhoben und deſſen vier 
um ung und Pauken erbeuleten; bei Nord⸗Drebber, wo in einem Gefecht 
tandarten un dune zim. Polleretzli⸗Huſaren wieder zwei Standarten und 
mit dem franzöſiſchen Rezim. Polleretki. Hu 
en Pauken in ſeine Hände fielen; bei Gütersloh, wo von ihm kn — 
e Snfanterie-Regimenter mit all ihren Fahnen und Kanonen gefangen 15 3 
„und in neuerer Zeit: die Schlacht bei Heilsberg, wo zwei Schwadrenen de 
e e de ee e 
N; echt be berg, wei Kanonen, da 
wo eine Haubige, und die Schlacht bel Dennewiß, wo eine Standarte und eben. 
falls mebrere Geſchütze von ihm erobert wurden. 

Rufland. [Die Küraſſier⸗Regimenter.] Die 8 beſtandenen ruſſi⸗ 
ſchen Linten⸗Küraſſier⸗Regimenter find nunmehr durch einen kaiſerlichen Erlaß 
vom 27. Mai d. J. wirklich aufgelöſt und in der Weiſe mit 8 beſtandenen alten 
nn — vereinigt worden, daß die Standarten (bei jeder aus 2 
Cekadrong beſtehenden Diviſion eine), die Pauken, filbernen 
der Küraſſiere als der in Ran 


ruppe an die 
von Den bisher 


geführten f 
Da Se Veh von Jar 5 und be Gemeinen nebſt 44 Pferden mtc un 
ern, 80 DER Re 
ter die bisherigen Dragoner Reg ur Ergänzung der anderen beſte. 
Mauer 1 1 7 der Mannſchaftsſtand 


„Regimenter unverändert geblt . 
— Aar doi eee doch Reduktion der Küraffienwafte 
auch jetzt die Garde- Küraſſter.Regimertge N e 
ment, Lelbgarde⸗Küraſſter-Regiment des Kaiſers 1 ga 
iment der Raiferin beſtehen bleiben) 
vorgekommen, und überhaupt haben d 


in kü iches 
um Anfang dieſes Jahrhunderts hin nur ein ee wo unter der Re⸗ 


{el aber ſtammt dieſe Waffe dort aus dem Jahre Ma dem 
Mer der Kaiſerin Anna von dem Feldmarſchal Grafen Wan Konad 
alten Wiborg ſchen Dragonerregiment das erjte und bisher in dem St. 5 


f ber, 
üraffier- Regiment fortbeitandene Regiment dieſer Waffe, gleich darauf a 0 
Anfall aus alten Dragoner ⸗Regimentern, noch zwei weitere Küraſſie⸗Regi 


Bekauntmachun 


Die Lieferung von eirca 35 Klaftern Elſen, 
— 154 Kate Kiefern und ciren 150 Klaf⸗ 
1861 fende für die ſtädtiſchen Jnſtitute pro 

ne — Wege der Minuslizitation ausge ⸗ 
ermin auf u. Zur Abgabe der Gebote ſteht ein 


den 14. September d. J. Vormittags 


11 
2 Stadtſetretaſr Plichta auf dem 
Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingesehen, der 9. Auguſt 1860 
“ u . 
N Der Magiſtrat. 
— Saen ns 
ſo lautet: 
Gin Weite de — 1860. 
Ert. A dato vier 


Gneſen, den 
200 Thlr. Hr ür dieſen Prima. 


3 


der Anton S 
v. Naczynst 
laden. 


> 4 
12 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


ehowo nebft Zubehör, landschaftlich abge 1 
ſchätzt auf 166,323 Wir. 19 Sgr. 10 Pf., zu- bowo werde 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun. 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 15. März 1861 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy» 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


a 

ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Oberſt v. Skorzewski, modo deſſen 
Erben, die Theophila v. Dziembowska, 
ornhy und der Pächter Teophil 
werden hierzu öffentlich vorge— 


„ Trzemeſzuo, den 31. Juli 1860. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


nicht. — Für die hie 
nz A weit ö 


ter errichtet wurden, wie do i it das Leib⸗Dragonerregiment 
a 640 50 Mm Pferde 45 denn auch elende Eu en le 
n noch 3 weitere Küraſſier⸗ jptet, oder wie überhaupt hier 
lnmer, aus ragonertef innen 1127 — doch bildeten dieſelben 
bis zur Regierung Peters III sun hierzu etwa die Hauptwaffe der ſchwe 


ren ruſſiſchen Kavallerie, Regierun 
In 


Unmittelbar mi 8 

duktion bis wieder auf at nem Tode Pain en⸗Küraſſter. Regimenter, wovon 
ſpäter noch ei auf 1 Garde- und 6 8 r. Regimenter insgeſammt beſte⸗ 
ben lten, ja ac dead re e al . 


1 Paul I. wurden 3 de vereinigt und war 
regimenter des Kaſſers mit der Garde. e 
na auch die jebige Ge zuetſt zu e n en 
aber erreichten die Küraffiere durch Ne or die indeß von Alexander 
ter dieſer Waffe ine affe, bis auf 

en 2 g ſere egimenter er⸗ 
beim erg 12 Regtr. Küraſſiere vorhanden, wo. 
von 3, unter Kaiſer Meteln b a Zahl ug kan der Geſchiet ger duft. 
der Garde angehörten, Ae Die ruh wooden Tage In ber ache nu 
ſchen aaa dürfen Eylau, Borodino, rtosedler e le Battle 

om Regiment St. Georg allein 3 franzöſiſche f 

erobert wurden, Kulm, Leiplig und dere Champenoiſe betrachtet werden. Im 
Polenkriege 1830 und 31 vr N 15 un dagegen die ruſſiſchen Küraffiere in keiner 
Weiſe die auf ſie geſetzten achte Nun en zu erfüllen, das kleinruſſiſche 
Küraſſter- Regiment Peg 185 8 daß auf einem Helme die Juschrift. „Un 
überwindlich“ trug, ward bei Grodnow unter Anderem von den Polen geſprengt 


und beinahe ganz gefangen genommen. m 
Ernteberihfte inen T 
Roſtock, 18. August. it Anfang d. e 
den andern und oft ſehr fa, Wie guten bellen ziehen ſich dadurch un in — 
Länge. So ſteht noch viel Sommergetrelde auf dem Halm. und = ch wil 
der Hafer nicht reifen, jo daß man a zu Ende d. M. vorausſichtlich mit 
dem 91 0 fertig fein wird. Die Krantheit der Kartoffeln, nämlicp bie Häule 
der Knollen, ift leider im Zunehmen. Obſt dagegen wird es, wenn nicht Stürme 
es vor der Reife abwerfen, reichlich geben. (R ö 8 


deregimen 
8 Regimenter verringert Pd 1 490 


oſt. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Auzuft, [Fahrmarktäverlegung! Der 
nach dem Kalender in der Stadt Klecko (kr. Gneſen) auf den 
17. September d. J. anberaumte Jahrmarkt iſt auf den 24. deſſel⸗ 
ben Monate verlegt. a re 

— [Anſtellung.] 2 ann Krien n Kanal⸗Kolonie A, 
bei Pe iſt als ee Schule zu Neu-Friedrichsthal (Kr. 


Chodzieſen) angeſtellt. 
r Wollſkekn, 20. Aug. [Hopfen und Wein; Schulweſen.] 
ununterbrochenen trockenen Witterung (da⸗ 


Mit dem Eintritte der warmen und 
von wiſſen wir hier noch nicht ſonderlich viel; d. Red.) ſind die Hoffnüngen 
unſerer Hopfen und Weinproduzenten neu belebt. Der Hopfen hat ſich ſeit acht 


agen erheblich erholt und ſelbſt in Pflanzungen die man ſchon für total rui⸗ 
5 ale, dürfte, wenn die Witterung günftig bleibt, ein ziemlicher Ertrag 
u erwarten ſein. Der Wein, der namentlich durch den naſſen und kühlen Juli 
ehr zurückgeblieben iſt, erholt ſich auch merklich. Die Witterung muß jedoch 
noch einige Monate hindurch heiß und trocken bleiben (und dazu iſt wenig Aus ⸗ 
Ks d. Red.), wenn derſelbe überall zur Reife gelangen ſoll. — Die jetzt ſtatt 
ndende Heuernte auf den einſchürigen Wieſen, ſo wie die Haferernte werden 
vom Weiter ſehr begünſtigt und liefern einen Ertrag, wie ſchon jeit Jahren 
0 e k. Is Schule iſt N e . hingegen 


e ka engagirt; 
a Seil nes nat bekbt und 


brer 


ehr jchwie: gen ae en (durch W 
nicht nur eine ſeparate evang. Schule, die ſehr gut gede 

ſondern nächſt den Bemühungen des Schulinſpekters auch dazu vornehmlich 
mitgewirkt, daß an der kath. Schule eine zweite Klaſſe eingerichtet und mit alr 
lem Erforderlichen eingerichtet iſt. — Die jüdiſche Schule in Bom ſt entbehrt 
ſeit länger als 2 Jahren ſchon des Lehrers und die Kinder find mit Ausnahme 
der einiger wohlhabenden Familien, die Privatunterricht bei hrijtlichen Lehrern 
nehmen, ohne jeden Unterricht. Es iſt dies ein Uebelſtand, der nicht oft genug 
erwähnt werden kann. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 19. Auguſt. Kahn Nr. 88, Schi 6 d Kahn 
N. 229, Schiffer rom. Krahn, Beide van gene mach Posen ker geh 
Nr. 124, Schiffer Thom. Kluczinski, van Stettin nach Poſen mit Steinkohlen. 


„und des Krügers Karl Brummer zu Dziem 


fentlich vorgeladen. 
in der königl. Oberförſterei 
Holzvertauf chin. 
on dem Einſchlage pro 1860 aus 
Schutzbezirlen Kraykowo, Grzybno, 
den Schuß Moſchin und Pufzezykowo 
5 uuerſtag den 30. Auguſt 0. 
am Do Moſchin circa 388 Klaf⸗ 
220 Klaftern desgl. Aſt⸗ 
l. Stubben und 120 
Wege des Meiſtgebots, 


9 Uhr ab, öffentlich verſteigert 


Raufuftige werden Gera uten leben vnd 
e * or age Warthe fter 
20 Klaft nü im Ter⸗ 
hen. bedingungen werden im Ter 


tern Kiefern Kloben 
holz, 124 Klaftern d 
Klaftern dergl. 
von Vormittags 
werden. 


zu melden. 


Für 
Wochen zahlen Sie des Jacob Je⸗ 
die Summe von 


die Ordre 
Wechſel an eſen A 
Pr. Couran en 


18 unde 92 aler 
Werth erhalten 55 ſtellen es auf Rech. 
nung laut Bericht. 

Herr Eigenthümer gez. Adalbert 
Nicodem Kloſſowoki Kloſſowski. 


neſen. 

oll In — Jeruchem aus Gneſen ver 
ren gegangen fein. . 
Auf deſſen Antrag wird der unherannte In 

haber dies Wechsle aufgefordert, denſelben bis 

zum 13. September c. einſchließlich dem unter. 

de ke kat vorzulegen, widrigenfalls der 
echſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Gneſen den 3. Auguit 1860. 

Königl. Krete- Gericht 1 Abtheilung. |fich 

Bekanntmachun 

Die dem Adolph — 

Malezewski gehörige adelig 


den 25. Juli 1 


Prima⸗Wechſel, 
enommen von 
dem Kloſſowski 


an 


Nie 


8 
0 


Kreiſes, 
oſalie 


ſenen Slomowi 


11 Sgr. 8 Pf. zufolge 

und Bedingungen = 

ſehenden Taxe ſoll im T 
d 


Gläubiger, welch 


2 - Proclanın. 
Königliches an 28 a 800 Mreidem gl, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Dielen, Chodzieſener 
Sub Nr. 7 belegene, den F 
gebornen ge Lien Cs gewes 

Sri ez — Pranteihen Cheleuten 
gehörige Grundſſüc, abgefcyäpt er 5202 Thlr. 
der nebſt Hypothekenſchein 
unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ermin 
en 23. 3 —.— Vormittags 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
velche wegen einer aus dem Hy. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderang gen 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben dorfſtraße 7. 
damit bei dem Gerichte zu melden. 
81 Die unbekannten ir des Sry 
Rarcellin v. Peter Steinberg zu Morzewo des Müh. 
errſchaft Mu. deabeſthert Joſeph Pilat zu Nzadtkowol kaufen. 


ffenden Forſt 
min bekannt gemacht und die betreffe : 
beamten ſind angewiesen, das Holz auf Ver 
8 eigen. 
Vorschau udwigsberg, den 20. Auguſt 1860. 
Die Nevierverwaltung. 


rang und nie a 8 _ 
ie Jagd auf den bäuerlichen Grundſtücken zu 
D Plewiok joll verpachtet werden; 1 dieſem 
Behuf ift Termin Sonnabend am 25. Auguſt e. 
Nachmittag 2 Uhr an Ort und Stelle anberaumt. 
Der Schulze Joseph Potrawek. 


| 
Ein ſtädtiſches Grundſtück nebft Acker mit wie 


ingerichteten Deſtillation iſt zu ver ] 
a. Wo die Grpeition d. 318 


portofreie Anfragen unter Adr. „A. 
wünſchte Auskunft 


as Müplengrundftüc zu 
D bei Won von der Eiſenbahn 1 Meile 
9 beſtehend aus Wohn. 
aftsgebäuden, ei gi 
müßie met KL Merger deren if. Jslen 
aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige haben fi 


Waaren⸗Auktion. 


Im . % Kreis - 
gerichts hierſe werde ich am 
Br 28. Abus c. und folgende Tage 
Vor⸗ und Nachmittags 


das zur A ſch'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Waa⸗ 


ie Ladeur oſitorien, Kaſ⸗ 
ſentiſche, Schilder, Schau⸗ 


21. Auguſt 1860. 
"Am 20. Ag. 7 


burg nach Poſen mit Pa RE A700, SOME: Sopı Reuter, von Magde. 


Die feritgen Chriſten. 

in Hülferuf. 
Durch die Aufwiegelung der (halb heidniſchen, halb 
daniſchen) Druſen im Libanon von Seiten 155 eine 
ken und moslemiſchen Araber ift es zu den bekannten furchtbaren 
Blutbädern gekommen, in welchen in Syrien, beſonders zu Saida 
Damaskus, in Hasbeya in Kesrnan u. a. O. an drelßigtau⸗ 
ſend Christen, römiſch⸗ und griechiſch⸗katholiſche, wie proteftan- 
tiſche hingeſchlachtet worden ſind. Viele Tauſende ſind aller ihrer 
Habe beraubt, aus ihren nachher eingeäſcherten Wohnungen und 
zerftörten Feldern mit dem nackten eben enllommen und irren obdach⸗ 
los und hungernd umher. In Beyrut allein ſollen 10,000 ſolcher 
unglücklichen Flüchtlinge in elenden Kellern, in Gärten und Stra⸗ 
ßen lagern. Durch die Intervention der chriſtlichen Mächte wird es 
erſt moglich, ihnen mit Erfolg zu Hülfe zu kommen, weil dieſelben 
nunmehr fie vor den Morobanden ſicher ſtellen wird. Aber woher 
die Mittel ihrer Ernährung in den erſten Monaten, woher nachher 
die re ipiee Hütten nehmen ? 

es, a ed der allgemeinen Chriſte e⸗ 
ſpalt zu vergeffen, welcher die Kirchen trennt En 5 ee 
Jeſu Chriſti jeder Gemeinſchaft, Maroniten, Griechen, roͤmiſche Ka⸗ 
tholiken, arabiſche und europäiſche Proteſtanten ein zur Hülfe be⸗ 
reites Herz zu haben. 

„Die Redaktion der „Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ wird 
mit Vergnügen Gaben der Liebe für dieſe unglücklichen Brüder in 
Empfang nehmen und an den königl. Konsul zu Beyrut, Herrn 
Weber, zur Verwendung abſenden. 

Aber wer bald giebt, der giebt hier doppelt! 
Berlin, den 11. Auguſt 1860. 


Die Bedaktion der „Menen Evangeliſchen Kirchenzeitung“. 


Profeſſor der Theologie Lic. H. Meiner, 
f al a car gehe zn 


Auch die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern 
. milde Gaben für dieſen Zweck zur Dune 
zunehmen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Auguſt. 
HOTEL DU NORD. Dekan Jankowski 15 Wyskoc, die Rittergutsbeſitzer 
Graf Kur ra aus Ottorowo, v. Skarzynski aus Sofolowo, v. Kierski 
und Kreisrichter v. Wolski aus Samer. 1 . 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Fabrikanten Grasnick und Lach⸗ 
Bene aus Sorau, die Kaufleute Körner aus Leipzig und Stephani aus 


alle. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann König aus Breslau und Agronom 
Kutzner aus Frauſtadt. 

BAZAR. Probſt Walensft aus Pinne, Kaufmann Gerbel aus Mainz, die 
Gutsb. v. Chlapoweki aus Rothdorf, v. Radonski aus Krzeslic, v. Pot: 
worowski aus Gola, v. Potworowski aus Koſſowo und v. Cylapoweki 
aus Turwig. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Frau Gutsbeſitzer v. Ulatowska aus 
Wreſchen, Gutsb. zeigte aus Bialezyn, Zuckerfabrikant Bröder aus 
Liegnitz und Kaufmann Stahlke aus Neiſſe. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Gottſchalk aus Bielefeld, 
London aus Frankfurt a. M., Wespe, Schulze, Stein und Stud. jur. 


Wackerow aus Berlin, Ingenieur Steulen aus Buckau, Pfarrer Bogt 
e e ee , . He; 


een 61 ob aı eee ee aus 

BUSCH’S HÖTEL DE ROME. Die Nittergutsb . 
Piereko, v. Wpganowoki aus Pinftowice und Buldelen, 1 00 
Rentier v. Jerzeweki aus Berlin, Wirthſch. Inſpektor Schellbach aus 
Schrimm, die Kaufleute Szkolnp aus Gneſen, Heuſeler aus Stettin und 
Tykociner aus Kaliſch. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Jordan aus Wojnowice und Kaufmann 
Caro aus Rawicz. 

HOTEL DE BERLIN, 


’ 


Domänenpächter Böthelt aus Trzebieskawki, Frau 

Apotheker Riemer aus Mur. Goslin, Gutsb. Nawroctt aus Pierwoſzewo, 
Inſpektor Urban aus Steinau, Partſtulier Dieffenbach aus Berlin und 
Kaufmann Eifert aus Graudenz. 

BUDWId'S HOTEL. Lehrer Peichhen aus Szewee, die gate. 
Juſpektoren Tomowski aus Przekowo und Kunze aus Sulin, die Kauf⸗ 
an team aus Rogaſen, Ißigſohn aus Vobelberg und Lißner aus 

euſtadt a. W. 


t ertheilt. 


Wröblewo fenſter und ſonſtige Hand⸗ 
rain 

jegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
eigern. 


Lipschitz, Auktions-Kommiſſarius. 


— — — — —— — — 
* 
Sieburg's a 
Schönfärberei, 
Walliſchei 96, in der Apotheke, 
empfiehlt ſich zum Färben und Waſchen aller 
Arten wollener, ſeidener, baumwollener und ge» 
miſchter Stoffe und liefert — ſeit einer Reihe 


von Jahren — bei ſolidem Preiſe 2 
und dauerhafteſten Farben. ſe, die ſchönſten 


und Wirth⸗ 
Waſſer⸗ und einer Bock. 


bei dem Beſitzer ſelbſt 


Schulz, Mühlenbeſitzer. 


Dienſtag 


in Jufanterſe⸗Offizierhelm, zwei d i 
Mützen eine Scherpe, ain Degen unn 
Paar Oberſt-Epauletten, ſämmtliche Stücke 


. ———v—̃— ——. faſt ganz neu, ſind 
n der Nähe W ie 15 11 U nn renlager, Bckeſtahe W. 1a? eee AIR 
ſchule finden mehrere Knaben in einer Ba „ halbwollenen und 2 
mie gen den dg Sein Jungfer, Halb. een ergo gen, Tuer, Leinwand, Finne Amperiate. Das vonug 
Der A SO: & f Nocken, Stege geg, Feng We. natürlich braun 955 I Br ſerben, in En 
„Bettdecken, Züchenzeugen warz zu färben, in Etuis 
5 2 e, Biber, Fries > X a2 Sgr. 2 


Obiger Artikel iſt in Poſen vorhanden bei 
J. J. Heine, Markt 85. 


und alle anderen Sorten Pferdedecken, ſo wie 


ſſiſche, echte ungariſche 
d Rigaer Getreideſäcke mit und ohne Naht, 


Getreideſack-Drilliche un 


Ri 


M. 22. vin I A. B. I. - 


Amara. 


1) Die preußiiſch 


a 
1 ‚is 


* 
& a a 
175 Rt. bz. u. Br., 17% Gd. p. Frühj. 18 a 
18 Rt. bez., Br. u 5 x 1 
eizenmehl 0. 53 a 53 Rt., 0. u. 1. 5 a 
34K, C. u. 1. 3} 


5 Br. Gd. 
Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 105} — 
reuß. 34% Prämien. Anl. 1855 — 1154 


—— Pfandbriefe — 101 


e Mar- 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 5 Das Sommervergnügen pro Auguft finde . 2 8 are ene Wach u. H. Z.) 
S Kantorowioz Markt 65 Donnerſtag den 23. im Viktoria» Park beſtimm . 4 neue 2 * e 
Arr. 10 1 ftatt. Der Vorſtand. Schleſ. 31% Pfandbriefe en . kim a 
— —— eat er e f rirt zu mn — (—ũ—— — WVeſtpr. 33 . 2 negnicht. Tem R DR, ud: „ 
K in Leinen, Se und 3 a e e reiſen Auswärtige 2 —— 85 { 2 551 8 1 195 er gituer 83—88 Rt. 
e 4 Martt 69. Verlobungen. Berlin: Frl. E. Carl mit] Poſener Rentenbriefe — — 93,53, p. Auguf 8 t. Br., p. Sept.» 
Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar- B Gr. Gerberftrane Nr. Al iſt eine Lehrer A. Hauer; Frankfurt a. O. Frl. L. Müll + 4% Stadt- Oblig. Hl. Em. — 95 S 0 d W. RB Seas ah 
brennern versehen, dadurch wie neu, Wohnung von 5 Zimmern, Küche und ler mit Baumeiſter Orban. „ 5» Prov. Sbligat. = 978 — lt. Nov. Sppfd. 82 Rt. Hr., Sasspfd. sh 
a1 2. „ Subehör zu vermiethen. Verbindungen. pe: E. v. Lübbe mitt .  Provinzial-Ban Ei 9 — — . p. 7910 N ine RL. 95 
19 77 j — . — DER ER — he 2 N 1 * 1 4 —— — . . 2 
8 2 AN 9 e eee Ha 6, Wee 4 ee Sberſchl. l fiele — — — . c . 85 4 1 Ap . Mund 
2 5 x Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieutn. 0 Prioritäts-Oblig. Lit.E. = — — t. Gd., p. Sept.⸗Okt. 451—45 f — 45} Rt. bz. 
a S Kanonenplat 6 iſt die Belelage im Ganzen Meißner in Angermünde, Kreſsrichter Schiebler Polniſche Banknoten N Okt.⸗Nov. 43 Rt. bz. u. Gd. ai 
3 = 5 M und auch geheilt vom 1. Okt. e. zu verm. ee eee * E. Meiſſel in Ausländiſche Banknoten große Ap.ä— — — A dg p. Fri a Br, p. San Bebr 
3 : nee Sſerlohn, Kleiſt von edt in Hohennauen. nine. b . u. Gd. 
2 ZN a: 5 Wiel pat a m ou 210 un? Die Eine Tochter dem Hrn. Enden in Berlin, Thermometer- und Barometerſtand S Hafer ohne nan 0 
3 ll Sab zu Wege emiſe vom 1. Oktober e. Prem. ere 1 De In ce — ſo wie . e en Neubau e e Rt. z. 
or —— 4 Au Derniietüen. 1 „2,5 em anne, srälle gent J. Roſenthal in ! . v 3.— 19. t 1860. halb 1 p. Frü 
2 de — 5 Ss Beten en 1 ift der 1. Stock zu vermie⸗ ah A. v. Hadewig in Bal K* fi Tarn rt — f t. bz. v. Srüßlahr 3% 
eg 5 f 8 then beim Wirth Ziegenſtraße 28. v. Parpart in Warmbrunn, Fr. A. Quednau in Tag | » ſtand. er- Barometer- Wind. Rüböl, loke 12} Rt. Br. p. Aug.- Sept. do. 
bei H. Klug, Friedrichstrasse 33.| wei möbl. Zimmer ſind St. Martin 74 zu Thorn, Baumeiſter F. Schwarzloſe in Dillingen D ie, . Sept.⸗Okt. 12}, 123 Mt. 3 u. Br. 12 
Gi" Kartoffelquetſche und eine Schrotmühle, vermiethen. bdbetei Saarlouis. : f 5 — * ; — aa den 
J wenn auch gebraucht, werden zu kaufen ger ma Fig I@ Jg z J T 1 61 MpHne h 13. Aug. | +10,0°] + 15,201273. 9.2L. S. Mal! 1 Rt. bz., 124 Br. 
wünſcht. Näheres in der Exped. d. Ztg. —ꝛ— ꝶñ—ͤ— . — Keller's Sommertheater. 14. 4 8,2 + 18,0927 = 10,3 - | SW, guten 3 Faß 18 Rt. nominell 
Ein wenig gebrauchtes, gut erhaltenes Billard Oberverwalter - Poften. Dienſtag (bei eee Wetter im = wir mh hr Tbs 21 + 90-58. 8 2 Een Br. 17 
E wird bil verkauft Withelmeſtraße 23. Ein erfahrener Oekonom, welcher im Stadttheater). a aum Selen des Frl. 17. Hr +25 27 i 2 MER p. Oft e. Ai Rt G 151 Br 1 
Stande iſt, ein großes Rittergut, woſelbſt Anna Schramm enefiz derſelben. 18. „% 0 13,70 H 18.70 28 00 S. bor 174 Ri. bz U. Br. , Oi 366) 


der Herr Beſitzer nicht anweſend ſein kann, Zum Erſtenmale: 
ſelbſtändig zu bewirthſchaften, wird ge⸗ kedenterin. 
geſucht. Die Stellung iſt eine dauernde von Volgemann. 
und vortheilhafte, auch für einen verheir. matiſcher Scherz 
Landwirth geeignet. Auftrag: 
Aug. Götſch in Berlin, 
alte Jakobsſtr. 17. 


2) Li 
in 1 Ak 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen⸗ 
ten der peruaniſchen Regierung, Herren 
Ant. Gibbs & Sons, empfehlen 


ſomit als zuverläſſig echt und 
beſorgen ſolchen von unferem j iefigen 
und unſerem Stetliner Lager nach al⸗ 


len Richtungen. 


N. Helfft & Co., 


In dem II Frühſtückslokal und Fremden- 5 u 
Ologis, Kloſterſtr. 92 in Berlin, kann eine 
jüdiſche perfekte Köchin, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, nur eine ſolche, mit| einem jährli- 
chen Gehalte von 50 —60 Thlr. (nebenbei Bier⸗ 
gelder) ſofort oder zum 1. September placirt 
werden. L. Golde. 


Rollen zu gewinnen, ha 
rektion noch um einige 
Trifft heute eine beja 
Mittwoch auf vleles 


die Farbenhandlung 


von Adolph Asen, Schloßſtr. 5. Astinetion. 


3 (Sin tüchtiger, ju 


in füchtiger, junger Mann wird für ein Ko⸗ 


Genxebild mit Geſang in 1 Akt 19. 


Braut aus Pommern. 
von Angely. 4) Senora Pepita. Genrebild 
mit Geſang und Tanz in 1 Akt von Rudolph. == 
Im Sommertheater Anfang 6 Uhr, Stadttheater 


hr. R 
Den vielfachen Wünſchen des geehrten Publi- 
kum zufolge, Fräulein Schramm noch für einige 


hende Antwort ein, ſo wird 


son Bureau de placement aux familles def colai. G- moll-Sinfonie von Mozart. 
Anfang halb 6 Uhr. 
U Entenbraten 


7,70 + 18,0%/27 . 11,2 - SW. 
Ir + | Breslau, 20. Auguſt. Wetter: Bewölkte 
Luft bei abgekühlter Temperatur. 
ana 86—92— 95 Sgr., gelber 85— 
— x. 
Gee Rae ag b Fa neuer54—61Sgr, 
erite, feine alte 55—60 Sgr., galiziſche 
48—53 Sgr., neue 38—45 Sgr. je 925 A 
tät und Gewicht. 
afer, alter 30—33 Sgr., neuer 24 — 26 Sgr. 
ſen, 48—52—60—63 Sgr. 
Oelſaaten. 3 90 —95 — 98 Sgr., 
Sgr. 


gr. 
1011-12 Rt., wei ⸗ 


ebe im Arreſt. Dra⸗ 
t von Puttlitz. 3) Die 
Poſſe mit Geſang 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 52 Aug. Vorm. 7 Uhr 4 85 830, 


t dieſelbe bei ihrer Di⸗ 
Tage Urlaub gebeten. 


erlangen „Thereſe 


ine eprüfte und geübte Erzieherin, d. i. d. Krones“ ſtattfinden. 1 nur wenig gebeſſert, loko 50% a 51 Rt. Kartoffel» Spiritus f 
Berlin, Unter den Linden 52. | > But, u 1 ha AR 775 * ge > Le a b ris Garte 4 65 W 40 8 ni 10 nue sr, 05 Aale) sf RL G5. (pro 100 Quart zu 80 % 
wöhnl. J enſch. unterr., ſu 1. eine d., p. .- Sept. 49 z. u. 15 d 5 

r — Stelle in einer deutſchen oder bolnz Familie, bei am 9 29. A en. 483 Bt. p. Sept. 8 Okt. 154 a 484 Rt. bez. u. z. — an Se A b. Aug, 47 Rt. 

= 3 1—2 Kindern. Näheres A. BB. poste restante Mittwoch 70 „ duft 1860 Gd. 48} Br., p. Oft.» Nov. 474 4 478 a 47} ept. «Oft. A G5 s b. Bu. er 2 5 

Firnißſatz . großes onzertſehech, kit Br., v. Nov.» Dei. 47 dit. Nov.- De, 43431 cb. u. Br, P. April, Mat 
Wiirme Mei, A; Marten, © cuc Kronen m C@treihmunt). % Beübl. AGE NL. 14 u, Br, 06:00. ee e g e 8 

dae DR Berlin a Phonsur de recommander]  Duverture: „Die duften Weiber“, von Rie| Safer bei geringen Nahen einzeln. etwas p.! 8. Seh 28 F. Sept. Ol. 1 5 jr 


2 Aug. 

kt.-Nov- 114 Br., p. Nov. Deg 114 Br. 

5 an vo ON Gd., p. Auguft 184 
oft. 1744 Gd pt. 181 bz u Br. p. Sept. 


F. Radeck. 


Friſche Tafelbutter, lonialw. u. Cig. Geſchaft verlangt. Nähe morgen Abend, wozu freundlichit einfadet Dez. Jan. 244 Ri. Br., 248 Gd. p. Brühjabr Gd., p. Okt. Nov. 171 Gd. 
= er ei und res bei Gebr. Korse n. 3. Frehſe in Alt⸗Sibirien. BALD Mi N hs A * eh perän.| NOV Det 173 Gb. p. Apr wial 18 81. U 
„zu, echten Schweizerkaſe n meinem Materialwaaren - und Delika⸗ FR Rüböt hatte ſchwachen Verkehr zu WO, Rt. (Br. Hdlsbl.) 
22 hB tein, Berlinerſtt. 13 teffengefcäft findet ein Lehrling, von Außer- Kaufmänniſche Vereinigung en ve lane ir 3. 11 her 85 — Wolbdericht 
eee ene ee zu Poſen. 12% Gb p. Schl. Oft. 1088 42% Ri. b. Deitb, 16. ungut. (Scha wolle u 
Bie e Koubitguet, Merineefir. DE | Adel pn Bernstein, Berlneritt. 13.| Geſchäfts-Verſammlung vom 21. Auguft 1860. u. Gd., 124 Br., p. Oft. Nov. 12} Bit, ba. U Jeden Werd kann 8 
ich u Malzextralt Geſundhellspier 20 r Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling“ Roggen ziemlich behauptet, pr. Auguſt 450 Br., 124 Gd. 95 Nov. - Dez. 124 A 13 Rt. tet * und find bereits ca. 1500 Ztr., davon 
Hoff iche Apfelwein. 3 in mein Ledergeſchäft ſofort eintreten. Br., 855 pr. Aug.» Sept. 444 Gd., # Br., vz. u. Be. 124 OD. PD. ER 125 t. b etwa zwei Drittheile Tuchwollen, der Reit zu⸗ 
ſundheits Apfelwein. Moritz Munk, Breiteſtr. 19. 255 Sept. Ott. 431 K eu D421 G5. 980 it TR Frühjahr 123 a 1275 Rt. bz. Dee en e begeben worden. Die 
Berlinerſtr. 13 find in Cie egen undi derſtcht Tat Spiritus cr. 80600% Trolle) bpeſſer be Spititns war lebhaft begehrt und wurde merk. 41 Sn e eee ee bi» 


ahre in Umultowo bei Poſen Wirthin war, 
ertheilt die dortige Gutsherrſchaft gütigſt nd 


— Preuß. a 
4 „ 


. 1 Pebelniſ e, 14 | 864 B Waaren⸗Kred. Anth. 5 — — 

* do. Stamm-Pr. 4 — — Weimar. Bank⸗Akt. 4 785 © 
Fonds U. Aktienbörfe. Mein eh 1 71 6 5 
Un, 20, Auguſt 1860. [Kuhrort,Erefe 1 — SRERIER; 

e Stargard. Poſen 40 7 8 Deflau.Kont.Gas-Aj5 88 9 
. Tpüringer (a 105% Berl. Eiſenb. Fabr. A.5 | 64 
Eifenbahn- Aketen. order Hüttenv. Al | 71H d u G 
. Fer: Bank- und Kredit Aktien und In; Bergw. A. 5 240 
Aachen-Düſſeldorf 350 75, B Authellſcheine nerva, Bergw. A. 1 
Aachen⸗Maſtricht 4 165 G K Neuſtädt. Hüttenv. A5 25 et bz u Bp St 
Amſterd. Rotterd. 4 16 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 & Concordia 4 — — leo. Zinſ. 
Berg. Märk. Lt. A. 4 855 8 Saane. Bt a zu G [Magdeb. euerverſ A 4 340 © 
do. Lit. B. 4 76 B Braunſchw. Bk. A. ä —— ——T— 
Berlin -Anhalt 4 115 B Bremer do. 4 set B Prioritäts Obligationen. 
Berlin⸗Hamburg 4 110 b Coburg. Kredit-do. 4 | 525 B in 4 82 8 NI 
Berl. Potsd. Magd. 4 130 anzig. Priv. Bk. 4 85 bz do. II. Em. 
Berlin. Stettin 4 105 B armftädter abgſt. 4 745 bz u B do. III. Em. 43 86 B 
Bree iche. Freib. 4 85 bz u B do. 80 8 4 — — Aachen⸗Maſtricht 45 553 bz 
Brieg -Neiße 554 bz do. Jettel-B. A. 4 | 93 Poſt bz u G o. II. Em. 5 51 G 
Cöln⸗Crefeld 83 B eſſauer Kredit- do. 4 14} bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 11024 © 
Cöln⸗Minden 34/1313 b eſſauer Landesbk. 4 | 235-3 bz u B PR II. Ser.\5 102 bz IV. 9935 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 391 ik. Comm. Anth. 4 82 dz u G. do. III. S. 31 (R. S.) 3 744 B 
do. Stamm -⸗Pr. 43 75 B Genfer Kred. Bk. A. 4 22 G do. Düſſeld. Elberf. 4 0 G 
do. do. 4 B Geraer do. 4 le do. II. 5 1005 B 
Löbau- Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 695 etw bz do. III. S. (D. Soeſt) A| — — 
Ludwigshaf. Berb. 4124 G annoverſche do. 4 | 914 © E 43 9 b 
Magdeb. Halberſt. 4 En B e do. 4 84 © Berlin- Anhalt 4 962 
Magdeb. Wittenb. 434 5 ipzig. Kredit⸗do. 4 65 G 0. 41141004 B 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 1193 uremburger. do. 4 80 bz Deen 4111023 G 
Mecklenburger 4 46-3 bz Magdeb. Priv. do. 4 | 79 etw bz u B do. II. Em. 44 102 f G 
Münſter⸗Hammer 4 904 G eining. Kred. do. 4 683 etw bz Berl. Pots. Mg. A. 4 92 B 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4] 994 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 93 B Norddeutſche do. 4 815 G do. Litt. D. 4] 99 8 
Niederſchl. Zweigb. 4 — — Deftr. Kredit⸗ do. 5 688-4 bz Berlin- Stettin 44100 
do. Siam e — — omm. Ritt. do. 4 68 B do. II. Em. 4 | 865 B 
Nordb., Fr. Wilh.) 48 bz u B oſener Prov. Bank 4 785 B do. III. 4.85 bz 
Oberſchl. Lt. A.u. O. 08 ar) u B reuß. Bank⸗Anth. 431295 b Bresl. Schw. Freib. — — 
do. Litt. B. 350107 Roſtocker Bank Akt. 4 105 6 Brieg⸗Neißer Ange: 
Oeſt. Franz. Staat.) 1264-4 bz chleſ. BankVerein 4 73} G Coöln-Crefeld 4% 904 G 
Oppeln. Larne 35 bu B hüring. Bank⸗Akt. 4 51 G Cöln⸗Minden 40100 3 
Pr. Big. (Steel⸗ V4 56 B 9 Vereinsbank, Hamb. 4 974 G do. II. Em. 5 1038 2 
Die heutige Börſe war wie geſtern flau. 
Breslau, 20. Auguſt. Bei geringem Geſchäft waren die Kurſe beſonders der öſtreichſchen Effekten merklich 
niedriger. 


Sit. Prior, Bog. 863 Br 

. * or. * r. 

Friedrich „Wichelms + Nordb in —, Mecklenburger En Neiſſe⸗ 
Br. dito Lit. B dito Prior. Obligat. 88 Br. dito Prior. 

Optig. 94} Br. dito Prior. Oblig, 76} Br. Oppeln Tarnowiger 355 Br. Rheiniie —. Wühelmsbahn (Rofel- 

Oderberg) 385 Gd. dito Prior. Oblig. —. ior. Oblig. —. dito Stamm- Prior.-Obl. —. 

— ͤ wäàK.ꝛ2d 


dito Prior. 
e Korreſpondenz für fon 2 Kurſe. 
1 5 
Nordbahn 185, 00. 1854er Looſe 92, 25. 


London 130, 50. Hamburg 


Schlußkurſe. Oeſtreichiſche 
Looſe 70 Br. Breslau- Schweidnitz⸗Freiburger 
dito Prior. Oblig. Köln⸗Mindener Priorit. —. 
Brieger 55% Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1255 


edit⸗Bank⸗Aktien 69 Br. Saul 
5 Arten % Ge ee 


Telegrapbi ch 


Wien, Montag, uguit, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 
5% Metalliques 68, 00. 4% Metalliques 60, 25. Bantaktien 803 
National-Anlehen 78, 80. St. Eiſenb. Aktien-Cert. 251, 00. Kredit- Aktien 181, 00. 


Berantın 


Staat halte 
v aats⸗Schuldſch. 
Le Staats- Aueh * 


ladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſer, 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
‚Hamburg, 20. Aug. Weizen loko 1 Thlr. 
höher bezahlt, ab Fehmern a Auguſt 145 be» 
Abit und bleibt ſehr feſt. Roggen Jol und ab 
uswärts ſtille. Oel Auguſt 20¾ Okto ber 27. 
5 a1 Raffee unverändertt. Zink ohne Umjag. 


Br. Gd. bez. 
864 — — 


do. 487 B Staat Schuldſch. 3 86 bz Oeftr. Zpror. dest, - — 
do. UI. Em. 88 © Turn eum, Sede 85 © d oe 0 © 
do. 44/92 b Berl. Stadt⸗Oblig. 4 101 & urh. 40 Thlr. Looſe— Af 8 
FR 155 la ' 1810 * Bel. Wörter Obl 5 4040 8 tn, | 10 52 
oſ.Oderb. (Wilh.) 8 . . .) h „Anl.“ 
— — 105 Em. 43 833 e 001 r nr 4 921 etw bz u G 
Magdeb. Wittenb. 44 — — 2 old, S 
A e Mir 57 6 Oftpeeußtfhe 40 5 e 
o. conv. . | — 
i de. a >= Sy Sal 40 A 8 — — 8 155 
. . 2 0. neue = 2 ee 
Rorbb., Fried- Wil 45 400 G Poſenſche 40101. 0 nen. — 6.19 © 
Oberſchleſ. Litt. A. 4 944 G do. 3} 93} G Gold pr. 3 5 — 5. 908 
do. Litt. B. 33 785 bz. C — — do. neue 4921 dz Dollars „Pfd. f.— 454 b 
do. Litt.D.la 87 Schleſiſche 3 — — Sil. pr. 3 Pfd. 1 — & A u G 
do. 2 — Ri = 8 htm m = ea = — 2 
do. 1 i 
Oeſtreich. Brangdi. 3 254 bz i 8 8 Bor Cant ih — a 5 
pe Wi een her 1.— . . 35 8 Cann Bae Ar 8 
. . 2 . 9 
Rheinische Pr. Obl.[4 — — oſenſche 493 8 Pale Bani | 161 bz G 
do. v. Staatgarant. 330 80% bz reußiſche 4 ren — et 187 Ab bz u 
Rheinſſche Pr. Ovl. 44 89 bz hein u. Weſtf. 4 5 0 — 
Rh. Nhe Pr. v. St.g 4 97 bz Sächſiſche n 95 6 Wechſel⸗Kurſe vom 18. Auguſt. 
fuer e it Schleſicche Amſterd. 250fl. kurz 3 142% bz 
do. e 44 86 B Ausländiſche Fonds. Pa = Ro 18 
Stargard Sehr. lliques 5 | 51} b a 2 M. 
Oeſtr. Metallig bz u B do. do. 2 M. 21491 5 
. l n de National-Aul. 5 59.359 du u Oltondon 1 r. B. 6. 18e 
5 l do. 250fl, Prüm. O. 4 70 b u aris 300 fr. 2 M. 3 | 79% Di 
Thüring do. neue 100 fl. Sooſe — 55 5 ien öſt. W. 8 T. — 764 bz 
do. = 5. Steg 155 105 u G — F: 100 2 ns n [ 5 
806. . 110% u ugsb. 7 . 
— Preuſiſche Font 2 DL 5 104 9 { Branf, 10 5 8 56. 24 G 
Brehwillige Anleipeld411008 bz N. Ruff gi, An. 3 62 G 4% 904 [Leipzig 100815 M. 4 337 
e eee 1 ee 88, 3 Daran. 009.58 | 97 4 
o. N 2 . 
do. 1055 4 wi Br do. B. 200 Fl. — 22} G Saucen 90d 8k. 108 by 
do. 853 4 | 954 B fbr. u. in SR. 4 875 G Senf. Hist. f.W. ru 875 bz 
. Pein Stu 1855 31 440 & art. O. 5008l. 4 914 bz [Bank- Oist.f. Wchſ. 


98, 50. Paris 52, 10. Gold —. Eliſabethbahn 190, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 141, 00. Kreditloose 107, 25. 


1860er Looſe 92, 25. 
g, 20. Auguſt, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtreichiſche Fonds, Aktien und 


. ankfurt a. M., Monta 
Wechſel auf Wien billiger abgegeben. 

Schlußkurſe. Staats- Prämien» Anleihe 1163. Preu — 185 105. e 
Berliner el 105. Hamburger el 873. Londoner Wechſel 116 s Wiener Wechſel 
894. Meininger Kreditaktien Luxemburger 


‘ * 

e dic Baufattien 14e. 1e de 337. Spe 
5 ier 473. i 
aid 470, Murten ann air gie Van st, 2% Detaliques 30,7 2 
Loose 674. Deftr. National-Anlehen 573. Deftr. Franz, Staate, Eſenbabn.Artten 
Fa 160. 101“ * i 1. Oeſtr. Eliſabethbahn 142g. Rhein⸗Nahebahn 348. Mainz 


Neue öſtreichiſche Anleihe 70 
a Pattzurg, Montag, 20. August, Nachm. 2 Ahr 30 Min. Anfange febe Han, päter etwas fet 
g, Montag, 20. Auguſt, Nachm. r n. Anfang ’ etwas feſter. 
5 Saule —. National-⸗Anleihe 59. Oeſtr. Kreditaktien 68. 30 


100 ener 20 Sagt Ruſſen —, Vereinsbank 983. Norddeutsche Bank 88 Sr 
444. panier 375. if de 1855 —. 5% Ruſſen —. Vereinsbank 988. „ Magdeburg 
l . —. Nordbahn Er Birken —. % igiesiE m 


‘ 


